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Siebenter X'alirgnitg.

1885.

%
Jlfiottnetttcnt :

Sei Çx a rt f o=3 u ft eH u n S per $oft :

gäßrlicß 3ft. 5. 70
£><ü6jäßtlid) „3. —
©cprtittmufter per Quartal 50 ©tê.
2tu§Ianb: ^ortojufctitag 5 6t§.

itorrefpottbenjen
unb Seiträge in bert Sept ftnb
ait bie S eb aft ton gu abreffiren.

^lebaftftott & fSftrfag:
grau (fciife ïjoncggrr g. SanbpauS

in ©t. gtben-9îeuborf.

ïelegramm'Œpprcffen : 50 ©t§.

IcPepEon iti tier Jtäfin ffficit Sradcrci.

^nfctliottsprcts:
20 ©entimeS per einfaeße ^etitgeile.

gapreë-Slmtonceit mit Sîafiatt.

3m ferai e

beliebe man an^aafettfteht àSoglcr
in ©5 ©alten (großngartenftr. 1),
Safe!, Sern, ©enf, giiricß unb
bereu Filialen im git- unb SluStaube

franfo gu abreffiren.

,|l«$ga0c :

$>ie „©eßtneiger grauen-ßeitung"
erfeßeint auf feben ©ountag.

(SOÎit ntonatl. ©cpnittmuftcrbeitage.)

2Uk |ta|iaintcr & gurijIjaubUtngm
neßmen Seftelhtngen entgegen.

St. tëwffett. -Ot otto: 3nur.ee fircbe jinn ©aitgen; — unb ïannft ®u fcï&er fein ®aitje§ roerben,

Ut§ bienenbes ®tieb fdptepe fccm ©anjen Sid) an. Samftag, ben 21. Weßmar.

llnglcitfjt ©tic.

5Rr. 13 ber ,,9ieuen ©t. ©aller-^tg." bringt
eine gtüilgericßtlicße ©ntfcßeibmtg gur Äenntniß,
bie unfern freunblidjen Seferinnen unb Sefern
oorgufiißren mir uns nicf>t enthalten fönnen.

„©ine Söittme 11. 91, 57 Soke aft, ftanb
nad) üötahgabe^ beS 5ßormunbfcßaftSgefe|eS nom
gaßre 1854 bis 511m gnfrafitreten beS ÎSttnbeS-
gefepeS über bie perfönlidje ^anbluugêfa^igfett
unter ©cßuhöogtei; ebenjo ißr 17 gaßre alter,
bei ißr lebenber ©oßn; fie bat aber aueß feitßer
bie eigene SSermaltuug if>re§ Vermögen» nießt

angetreten, eS blieb unter oormunbfcßaftlicßer fßer-
mattung ber 3Baifenbeb)örbe. daS gemeinfame,

nocß unauSgefcßiebene Vermögen Sßeiber belauft
fidb auf etmaS über gr. 13,000. gm Ütooember

1883 ftellten SKutter unb ©oßn baS ©efueß an'S

Sßaifenamt um SluSßtngabe non gr. 1000 aus
bem Vermögen be§ ©oßneS, gum gmeefe feiner
Slusmanberung nad) (Sf)ili- 99tit biefetn ©efudje
abgemiefen, »erlangte bie Sautter ©nt-
laffung aus ber ©cßufcbogtei. 9lud) fjiemit
abgemiefen, o erlangten fie unb ber ©oßn gr. 2000
auS bem Vermögen ber 9Jhttter gum ^meefe 9e'
meinfamer SluSmanberung nad) ©ßili. Sind) mit
biefent ©efueße abgemiefen, ermirfte
bie Wintter beim 9îegierun gSratß bie
Slufßebung ber ©cßutgbogtei, inbem eS
©aeße ber SBormunbfcßaftSbeßörbe fei, um bie
gerichtliche föeoogtigung eingufommen, fads £)tefür
bie gefeüüdpeu 93orauSfe|ungen oorliegeit.

r $f. ie e r f 01 g t e S e 0 0 g t i g u n g s f l a g e
beS ûbatjenamteê erïlarte nun bie 2Sittroe
öor 93eguuSamt: ,,(5te {jage beabfidjtiget, mit bem
©ohne naeß ©ßdt auêgumanberit. ©ie p r 01 e=

[tire gegen bte gerichtliche Seoogtigung; bureb
ihre @^ulb jet tmrt ihrem Vermögen noch 9îicbt§
öerloren gegangen."

,,®aê èaifenamt unb 53egtr!êamt begeidjnen
bie SBittme alê eine fperion, bte bei ihren man^
gelnben geiftigen Einlagen, fcbmacblicber Sörper=
fonftitutionen, Uebelbötifl^'^ Itnb Sifter, nidjt tm
©taube fei, ihr Vermögen üortheilhaft gu
oermalten unb bei aflfätligem SSerlufte beê Heilten
Sßermögen§ ein fetbftftânbigeê

_

Sluâfommen gu
finben; baê Slusmanberungsprofelt trage für fie
bie ©efabt beê förderlichen Unterganges in fieß.

— ffacf)männtfcbe Outadjten über ihre

geiftige unb förderliche ©d)mäd)e lagen
bem ©er ich te nicht öor! ®ie Uebethörigfeit
bagegen fteht auper ^tneifel.

„Ibas ®antonSgerid)t hat bie oom S3egtrfSgerid]t

erfannte fBeoogtignng Beftätiget. ©aS^ fßrojeft
ber SluSmanberung erfdjeint bem ©erid)te mit

fRütffidjt auf bie förderfidien unb geiftigen ©igen-
fchoften ber SKittme als nine burcbauS unüberlegte

unb leidhtfertige ^anbtungSmeife unb bie

föeforgnifj nur gu gerechtfertigt, bag barauê für
bie SBittme ©efahr fünf tiger. SD ürf tig feit
entftelje, unb fie muh baljer als eine ißerfon an-
gefehen merben, meldje burch bie Slrt unb Söeife

ihrer SSermögenSoerroattung fich ber ©efal)r eines

fünftigen OxothftanbeS ausfegt. 3ur ^onftatirung
biefeS S3eoogtigungSgrunbeS ift nicht normen-
big, baß burd) bereits Oerübte ißermaltun

gSf)anbiungen ein ißermögeuSOer-
t u ft f d) 0 n h e r b e i g e f ü h r t m 0 r b e n f e i. © S

genügt bie ©eroihhe^Jr bie h^r 00r-
liegt, bah öon ber ÖanbluugSfähigs
feit fofort ein f01cher ©ebraudj gemalt
merben mirb, burd) meldfen ber S5er-
mögenSoerluft unb baburef) ber fünftige

91011) ft a n b nothmenbig herbeigeführt
merben muh-"

liefern ©ntfdjeibe beS ÂantonêgeridjteS flehen
mir mit getheilten ©efiihlen gegenüber. Dber-
flädjlid) betrachtet, îoilten mir gmar dflid)tfchulbigft
bie fo oäterlid) fdjeinenbe gürforge beS ©taateS

für ©ine oom fchmadfen ©eid)led)te banfbar an-
erfennett unb foßten uns glüeflich fühlen, unter
ben fd)ü|enben klügeln ftaatlicher Dbforge unb
obrigfeitlichen ©d)u|eS ftehen gu bürfen. Unb
gemih ift eS eine jdjöne^^ache um ben ©d)U|
ber ©efammtheit, beS Staates, bem ©ingetnen
uitb ©cjjmachen gegenüber^ 91un fchlieht aber
oft ber amtlidje ©chu|, fo h^ei" bie ftaatlidhe S3or-

munbfdjaft, bie 93efd)ränfung beS freien SBillenS
beS ©ingetnen in fid) ein unb ba ift eS bann
heilige tßflidjt beS ©taateS^ g e r e d) t gu feilt unb
ohne Sin) eh en ber iß er f on bie ©d)u|be=
bürftigen gu fchü^en unb baS freie SSerfügungS-
recfjt gn befchränfeit.

^ier in biefem fpegieden f^alle geht fomohl
bie ißormunbfchaftSbehörbe als and] baS Kantons-
geridjt oon bem 91ed)tSftanbdnnfte aus, gur ^)ou-
ftatirung eines ftaatlicf)en SeOogtigungSgrunbeS
genüge bie fichere93oran§fe| un g, b a h
oon ber ^anblungêféihigfeit fofort ein

fod)er ©ebraitch gemacht m erbe, burd)
m eichen ber iß ermö g en So erluft nnb ba-
burch ber fünftige Ocothftanb nothmenbig

he r b eig e f ü h r t merben m ü f f e ; e S

fei nicht nothmenbig, bah burd) bereits öcr-
iibte iß e r m a 11 u n g S1) a n b t u n g e n e i it iß e r-
mögenSoerluft fdjon herbeigeführt morben
fei. tiefer iRechtSanfdianung gufotge mühte ber
Staat fa ebenfalls fd)ü|enb einfd)reiten, menu
eine oermögtiche Tochter ober SBittme oon einem
©tüdSfäger gur ©ße Begehrt mirb; er mühte
gegen bie ißerbinbung proteftiren, ober baS ißer-
mögeu ber grau unter ftaatlicßen ©d)uh neßmen,
benn eS liegt ja nidßt nur für ben einficßtigen
unb geleßrten dtießter, fonbem aud) für ben
turgfießtigften auf ber^anb, bah mit abgefdfloffener
©ße ber ißemerber baS üßermögen gu eignen Rauben
neßmen unb burch beffen leicßtfinnigeu ißerbraud)
bie ©efaßr fünftiger ©ürftigfeit entfteße.

gn bem oorliegettben Urtßeile beS ßaittonS-
gerid)teS begrünbet baSfetbe bie ftaatlicße ißeoor-
munbung eingig mit ermiefener ©cßmerßörigfeit
unb mit unfießeren Hoffnungen ber gu Seoor-
munbenben auf eine erfpriehlicße ^ufunft. ®ie
©cßmerßörigfeit unb bie nießt gu begrünbenben
Hoffnungen erfeßeinen ßier ber Dbrigfeit als ge-
nügenbe unb ftidßßaltige 9fed)tSgrünbe, um ben
eigenen SBiden einer grau gu befdjräitfen, fie gn
beoogten unb ißr ben freien ©ebrand) ißreS ißer-
mögenS gu eutgießen.

_

ÜlQd) bemfelben 9Jîahftabe mühten aud)
diejenigen beoormunbet merben, bie einem fpefuta-
tioen SBerber ißre Hanb gur ©ße reießen. SDiefe
finb gmar nießt fdßtoerßörig, aber errniefenermahen
btinb — unb nießt fäßig, bie materiellen äßotiöe
ißreS „fiiebßaberS" richtig gu erfennen, unb aueß
fie tragen fid) mit Hoffnungen, bie nießt nur bie
fingen fRicßter, fonbent bie alle SBett als unbe-
grünbete tajiren muh- ©emifj, mir anerfeniten
baS fRedßt beS ©taateS, feine eingelnen fd)macßen
unb gefäßrbeten ©lieber gn feßü^en unb in ißrem
gntereffe bereu eigenen freien SBillen gu befd)ran-
fen, allein biefeS dteeßt foil nießt naeß feittfür unb
Herfommen geßanbßabt merben bürfen ; e â foil
geübt merben oßne Slnfeßen ber ißer-
fonunb oßneSlnfeßen beS ©efcßlecßteS.

9JfÖge Üiiemanb fidß über unfere SBorte anf-
ßatten; benn menn irgeitbmo ooit ungleicher ©He
gefprodßen merben barf, fo ift eS gemih ouf bem
©ebiete beS SßormunbfcßaftSmefenS. 0ber, mie
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raues-A^
Siebenter Jahrgang.
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Abonnement:
Bei F r a n k o - Z u ft e l l u n g per Post :

Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Schnittmuster per Quartal 30 Cts.
Ausland: Portozuschlag 3 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Htedaktion <îè Versag:
Frau Mise Hsncgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudors.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Teîepâon in Kr àiin i^cn Irnâerci.

Anseriionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Anuoncen mit Rabatt.

In serat e

beliebe man anHaasenstein ^-Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstr. 1),
Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmusterbeilage.)

Alle Postämter K Zuchhandlungrn
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen. Motto: strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schließe dein Ganzen Dich an. Samstag, den 21. Februar.

Ungleiche Elle.

Nr. 13 der „Neuen St. Galler-Ztg." bringt
eine zivilgerichtliche Entscheidung zur Kenntniß,
die unsern freundlichen Leserinnen und Lesern
vorzuführen wir uns nicht enthalten können.

„Eine Wittwe 1t B., .17 Jàe alt, stand
nach Maßgabe des Vormundschaftsgesetzes vom
Jahre 1854 bis zum Inkrafttreten des Bundesgesetzes

über die persönliche Handlungsfähigkeit
unter Schutzvogtei; ebenso ihr 17 Jahre alter,
bei ihr lebender Sohn; sie hat aber auch seither
die eigene Verwaltung ihres Vermögens nicht

angetreten, es blieb unter vormundschaftlicher
Verwaltung der Waisenbehörde. Das gemeinsame,

noch unausgeschiedene Vermögen Beider belauft
sich auf etwas über Fr. 13,000. Im November
1883 stellten Mutter und Sohn das Gesuch an's
Waisenamt um AusHingabe von Fr. 1000 aus
dem Vermögen des Sohnes, zum Zwecke seiner

Auswanderung nach Chili. Mit diesem Gesuche
abgewiesen, verlangte die Mutter
Entlassung aus der Schutzvogtei. Auch hiemit
abgewiesen, verlangten sie und der Sohn Fr. 2000
aus dem Vermögen der Mutter zum Zwecke
gemeinsamer Auswanderung nach Chili. Auch mit
diesem Gesuche abgewiesen, erwirkte
die Mutter beim^Reg ierun g srath die
Aufhebung der Schutzvogtei, indem es
Sache der Vormnndschaftsbehörde sei, um die
gerichtliche Bevogtigung einzukommen, falls hiefür
die gesetzlichen Voraussetzungen vorliegen.

d i e e r s o l g t e B e v o g t i g u n g s k l a g e
des Wal sen am tes erklärte nun die Wittwe
vor ^^îsamtJ „Sie habe beabsichtiget, mit dem
Sohne nach Chili auszuwandern. Sie Protestire

gegen dle gerichtliche Bevogtigung; durch
ihre Schuld sel von ihrem Vermögen noch Nichts
verloren gegangen."

„Das Waisenamt und Bezirksamt bezeichnen
die Wittwe als eine Person, die bei ihren
mangelnden geistigen Anlagen, schwächlicher
Körperkonstitutionen, llebelhörigkeit und Alter, nicht im
Stande sei, ihr Vermögen vortheilhaft zu
verwalten und bei allfälligem Verluste des kleinen
Vermögens ein selbstständiges Auskommen zu
finden; das Auswanderungsprojekt trage für sie
die Gefahr des körperlichen Unterganges in sich.

— Fachmännische Gutachten über ihre

geistige und körperliche Schwäche lagen
dem Gerichte nicht vor! Die Uebelhörigkeit

dagegen steht außer Zweifel.
„Das Kantonsgericht hat die vom Bezirksgericht

erkannte Bevogtigung bestätiget. Das Projekt
der Auswanderung erscheint dem Gerichte mit
Rücksicht auf die körperlichen und geistigen
Eigenschaften der Wittwe als ttne durchaus unüberlegte

und leichtfertige Handlungsweise und die

Besorgniß nur zu gerechtfertigt, daß daraus für
die Wittwe Gefahr künftiger Dürftigkeit
entstehe, und sie muß daher als eine Person
angesehen werden, welche durch die Art und Weise
ihrer Vermögensverwaltnng sich der Gefahr eines

künftigen Nothstandes aussetzt. Zur Konstatirung
dieses Bevogtigungsgrundes ist nicht nothwendig,

daß durch bereits verübte
Verwaltungshandlungen ein Vermögensverlust

s ch o n h e r b e i g e f ü h r t w o r d e n s e i. Es
genügt die Gewißheit, die hier
vorliegt, daß von der Handlungsfähigkeit

sofort ein solcher Gebrauch gemacht
werden wird, durch welchen der
Vermögensverlust und dadurch der künftige

Nothstand nothwendig herbeigeführt
werden muß."

Diesem Entscheide des Kantvnsgerichtes stehen
wir mit getheilten Gefühlen gegenüber.
Oberflächlich betrachtet, sollten wir zwar pflichtschuldigst
die so väterlich scheinende Fürsorge des Staates
für Eine vom schwachen Geschlechte dankbar
anerkennen und sollten uns glücklich fühlen, unter
den schützenden Flügeln staatlicher Obsorge und
obrigkeitlichen Schutzes stehen zu dürfen. Und
gewiß ist es eine schöne stäche um den Schutz
der Gesammtheit, des Staates, dem Einzelnen
und Schwachen gegenüber. Nun schließt aber
oft der amtliche Schutz, so hier die staatliche
Vormundschaft, die Beschränkung des freien Willens
des Einzelnen in sich ein und da ist es dann
heilige Pflicht des Staates, gerecht zu sein und

ohne Ansehen der Person die Schutzbedürftigen

zu schützen und das freie Versügungs-
recht zu beschränken.

Hier in diesem speziellen Falle geht sowohl
die Vormnndschaftsbehörde als auch das Kantonsgericht

von dem Rechtsstandpunkte ans, zur
Konstatirung eines staatlichen Bevogtigungsgrundes
genüge die s ichereVo raussetz un g, d aß
von der Handlungsfähigkeit sofort ein

so cher Gebrauch gemacht werde, durch
welchen der Vermögensverlust und
dadurch der künftige Nothstand nothwendig

herbeigeführt werden müsse; es
sei nicht nothwendig, daß durch bereits
verübte Ve r w alt u n g s h a n dlu n g en ein
Vermögensverlust schon herbeigeführt worden
sei. Dieser Rechtsanschauuna Zufolge müßte der
Staat ja ebenfalls schützend einschreiten, wenn
eine vermögliche Tochter oder Wittwe von einem
Glücksjäger zur Ehe begehrt wird; er müßte
gegen die Verbindung Protestiren, oder das
Vermögen der Frau unter staatlichen Schutz nehmen,
denn es liegt ja nicht nur für den einsichtigen
und gelehrten Richter, sondern auch für den
Kurzsichtigsten aus der Hand, daß mit abgeschlossener
Ehe der Bewerber das Vermögen zu eignen Handen
nehmen und durch dessen leichtsinnigen Verbrauch
die Gefahr künstiger Dürftigkeit entstehe.

In dem vorliegenden Urtheile des Kantonsgerichtes

begründet dasselbe die staatliche
Bevormundung einzig mit erwiesener Schwerhörigkeit
und mit unsicheren Hoffnungen der zu
Bevormundenden ans eine ersprießliche Zukunft. Die
Schwerhörigkeit und die nicht zu begründenden
Hoffnungen erscheinen hier der Obrigkeit als
genügende und stichhaltige Rechtsgründe, um den
eigenen Willen einer Frau zu beschränken, sie zu
bevogten und ihr den freien Gebranch ihres
Vermögens zu entziehen.

Nach demselben Maßstabe müßten auch
Diejenigen bevormundet werden, die einem spekulativen

Werber ihre Hand zur Ehe reichen. Diese
sind zwar nicht schwerhörig, aber erwiesenermaßen
blind — und nicht fähig, die materiellen Motive
ihres „Liebhabers" richtig Zu erkennen, und auch
sie tragen sich mit Hoffnungen, die nicht nur die
klugen Richter, sondern die alle Welt als
unbegründete taxiren muß. Gewiß, wir anerkennen
das Recht des Staates, seine einzelnen schwachen
und gefährdeten Glieder zu schützen und in ihrem
Interesse deren eigenen freien Willen zu beschränken,

allein dieses Recht soll nicht nach Willkür und
Herkommen gehandhabt werden dürfen; e s s oll
geübt werden ohne Ansehen der Person

und ohne Ansehen des Geschlechtes.
Möge Niemand sich über unsere Worte auf-

hatten; denn wenn irgendwo von ungleicher Elle
gesprochen werden darf, so ist es gewiß aus dem
Gebiete des Vormundschaftswesens. Oder, wie



30 gtrljitretjtT |xanru-3ritiutg — glätter für bru Ijäusltpeu firao.

erfüllt ber ©taat feine SSormunbfc^aftêpflic£)t ge=

genüber ben SRännern? 2Bie ftept eS mit ber
iBeüogtigmtg non ©emopnpeitstrinfern unb =©pie=
lern? 3Sie mit berjenigen ber notorifpen dauge*
niptfe, 2lrbeitSfpeuett unb Söüftlinge? Unb mie

üerpält ftp ber ©taat als 2SormnnbfpaftS6epörbe
in SBeziepung auf unfinnige ©pefulanten unb er=

miefene ©rfjröinbler Söelc^e fReptSgrunbfäße
finb ben 23ormuttbfpaftSbepörben in SBeurtpeilung
bief er maßgeöenb? |jeißt es ba aup: „@S
genügt bie ©emißpeit, baß oon ber ,£)anblungS=
fäpigfeit ein folcfier ©ebraup gemacht merben
mirb, bttrp tüelcfjen ber 23ermögenSöerluft ttnb
baburp ber fünftige Etotpftanb notpmenbig per=
Beigefügt merben muff?" gft Bei 23eoogtigmtg
ber Männer ftaatli^erfeitê mirflip aup ber
©runbfaß geltenb: „(Ss ift ttipt notpmeubig, baß
burp Bereits oerübte 23ermaltuttgSpanbfungen ein

25ermögeitSoerluftfpoitperBeigefüßrt morben fei ?"
2Ber fennte nipt manche non ben taufeub

unb aber taufeub Familien, bie in golge bon
fortgefeßt praftizirten Seibenfpaften unb Saftern
beS „ffauSßerrn" für gebermann erfiptlip
beut fRuitt gufteuern! 2Bo benft ber ©taat ba
an'S SBeoorntunben unb ©iperfteEen beS ttod)
23orpanbenen

2lup bann prefftrt eS ja bem ©taate mit ber
fpüßenbett 25eöormnnbung unb mit ber 23efprän=
fung beS ausartenben mättnlipen SötEenS nipt,
menu grau unb Einher bem Langel unb ber
ERißpaubtung preisgegeben unb an Seib unb
©eele gefäprbet finb, mäprettbbem ber SRattn

fplemmt, fpieft unb fpmelgt — rticf)t nur oor
ben klugen ber ©effentlipfeit, fonbern oft in
täglicher ©efeEfpaft ber .jpüter beS ©efeßeS —

„23or bent ©efeße finb 211le gleip", peißt eS.

Unb nor ben2SormunbfpaftSgefeßen? „ga, 23auer,
baS ift ganz 'maS 2lnbereS!" bemonftriren bie

23oEftreder beSfelben. gn 23ezießung auf bie

ftaatlipe 23efpränfung beS freien 2£illenS unb
©elbftoerfügungSrepteS ber grau genügt bie

Moßc 2fnuftptnef baß non iprer f)anblitngSfäpig=
feit ein folper ©ebraup gemadjt merbe, burp
melden ber 23ermögenSüerluft unb baburp ber

fünftige fRotpftanb notpmenbig perbeigefüprt merben

muff; ba gelten Bloffe Meinungen, ba

Bebarf eS feiner ermiefenen dpatfapen.
2ln bie ^Berechtigung ber ftaatlipen 23eoor=

munbung beS SRanneS mirb ein anberer 9Raßfta6
gelegt. diefermußzuer ft fein unb feiner
gamilie 2Sermögen burpgeBrapt unb
fip als 23erfpmenber bofumentirt pa=
Ben unb muff auf reptlipem Sßege bem

©taate als ber 25eoogtiguitg bedürftig Bezeichnet
merben, Benor non bem offenfunbigen dpatbe-
ftanbe nur ÜRotiz genommen mirb! —

Uttb aucp biefe ©pritte finb Bei ber 23epörbe

nipt immer, ober gar nur fetten, non ©rfolg
Begleitet. denn mie niete Befümmerte, ungliicflipe,
arme grauen lieberliper, unoerbefferliper 3Ränner
fupen Bei ben 23epörben umfonft ©puß gegen
bereu ^Brutalitäten unb erbeten fiep oergeBlip bie

tpatfäplipe, ftaatlipe Unterftüpung unb ^ülfe
Zu beS Verirrten unb SSerblenbeten Sefferung

©o lange nod) ©tmaS borpanben ift, erflärt ber
©taat ben 9Rann nur in ben menigften gälten
als 23erfpmenber, unb menu fein SBeftp mepr oor=
panben ift, Bleibt aucp niptS mepr gu fpüßen.

SBir fagen noep einmal: ©S ift eine fepöne

©aepe um bie ©Bforge unb ben ©cpup beS ©taateS
bem Einzelnen unb ©pmapen gegenüber. 21 ber
eS ift bie peilige fßflipt beS ©taateS,
®cvcü)t zu fein unb opne 2lnfepen ber
fßerfon unb beS ©efplecpteS bie ©pußbebürf=
tigen zu fcpüpen unb baS freie ©etbftBeftimmungS*
reept beS ©inzelneu in beffen eigenftem Sntereffe
Zu Befcpränfen.

licier .öalütiilöuitg.
(Sortierung.)

H. @pe man ein tiefgepeubeS UeBet Befämpfen
fann, mu^ baSfetbe felBftoerftänbticp norper grünb=
liep Beleucptet merben. ÜBMcpeS finb mopl bie

^auptanflagen, bie täglicp in 2öort uttb ©eprift
ber heutigen ^eit entgegengehalten merben?

®aS SSolf foil bemnaep üermifbert fein unb
bamit mirb ber 23eöölferungSflaffe, bie gemöpn=
tiep als ^anbarbeiter Bezeichnet mirb, an ben Seib
gerüdt; ^anbel unb 2lrBeit merben gemiffenloS
unb bamit 6efommt ber SJBttelftanb feinen ©prud);
bie SSiffenfdjaft ift ein geifttofeS ^anbmerf unb
eine milcpettbe Äup gemorben, unb bamit merben
bie pöperen ©tänbe aBgeurtpeilt. ©>ie alte (Sim
faeppeit foil gefdjmunben fein unb an beren ©teile
fei ileppigfeit unb übertriebener SupuS getreten ;
23ieberfeit unb 2lnfprucpSlofigfeit finb oerloren,
bafür fei ettgperzigeS unb ropeS ©icpBreittpun
eingefiptiepen ; bie pöpere SBilbung ift in 2tbnapme
Begriffen, mäprenb ber materielle Söoplftanb niept
Zugenommen, fpier nur 2)reffur uttb ènecptftnn,
bort lingeporfam unb fRefpeftlofigfeit, feine mirf=
licpe 23ilbuttg, nur — fpalBbilbuug.

©o aEgemein, fo Beparrlicp mie feit einigen
gapreu ift bie 25erftitnmung mopl noep nie ge=

mefen, unb fragen mir naep ben ^auptquellen
biefer (Srfcpeinungen, fo fott bie erftegtnb paitpt^
fäd)licpffe itt ber 2lrt ber peutigen 23ilbuttg unb
in ben 2lnftalten, in benen man biefe ermirbt,
liegen. ®iefer SSormurf trifft aber bie ©cpulen,
mie mir fepen merben, nur in geringem SJdtpe,
am menigften trifft eS bie Seprer, in oollem fUîape
jeboep bie Reifer ber ©djulen, bie (Sltern, baS

elterlicpe §auS.
Äaum Beginnt baS Äinb bie 2Ieuperungen beS

ermadjenben 2SerftanbeS in zufctmmenpängenbe
SBorte zu fleiben, peipt eS fofort feitenS ber ©Itern
unb ber alten, zuftintmettben iBafeu : nun mirb eS

Balb ^eit fein, baS S'inb in bie ©cpule zu fepiden.
gft enblid) ber längft perbeigefepitte 23efudp ber
©cpule geftattet, baS ®inb, in melcpem fepon ber
fünftige UuioerfttätSprofeffor ober minbeftens ber

einftige ^err ®oftor gemittert mirb, einer 2lm
ftalt zugefüprt, beginnt aucp fepon bie Mage ber
(Sltern, ber Seprer pabe feine fEtetpobe, fonft pätte
baS Mnb meiter fein muffen. fDie Magen 6lei=
Ben nun biefelBen mäprenb ber ganzen ©cpulzeit;
mar baS Mnb als ^fö^leS oerfept morben, fo ift
matt uiept zufrieben, eS pätte als (SrfteS perauS^
gefommett fein müffen, mar eS aber gar fipen
geblieben, ba mar ber Seprer fdjulb, baS deine
@enie oerfannt zu paben.

(Sttblid) tritt ber junge (SrbenBürger in feinen
fBeruf, bie ©oepter in bie ©efellfcpaft; meil nun
ber junge §err niept fofort als Gentleman, baS gnä=
bige gräufein nid)t als Sabp auftritt, beppalb mup
bie ©djttle erft reept als ©ünbenbod perpalten.
Sie ©cpulBilbung, peipt eS bann, mar nicptS
mertp, bie peutigen Seprer miffen überhaupt niept
mepr, men fie nor fid) paBen, maS fie unterricp*
ten foEen, fie oerftepen niept, ficp bem ^eitgeifte
anzugaffen, bie oon ipiten bargereicpte fBilbung
mar nur eine §alBBilbung.

SBetcpeS Material befommt beim eigentlich
bie ©cpule unb maS foE unb pat fie ben einzelnen

©täuben zu Bieten?
^Beginnen mir mit ber gemöpnlicpeu fßolfSfcpule.

SBer Befucpt biefe bis zu iprem 2tbfcpluffe ®ie
Mnber beS 2lrbeitSftanbeS, bie nad) ber (Sntlaf-
fung aus ber ©cpule fofort an fBrobermerb benfen
müffen, meil bie (Sftern niept im ©tanbe finb,
fie länger zu unterpalteu, aucp auf eine anber=

meitige fBilbung berfelBen für baS SeBen unb

einen Beftimmten fBeruf nicptS oermenben fönnen,
aEe diejenigen alfo, melcpe bereinft als Sauf=

Burfcpen, ^neepte, ^anblanger, dagelöpner, Hut=

feper refp. als Mnber=, dienftmäbepen, ßöcpinnen,

Sßäfcperinnen unb 2lrBeiterfrauen zu leben burcp
bie gefellfd)aftlicpe ©tellung iprer (Slterit mie bur^
ipre eigene 23ilbung Beftimmt finb. 2BaS follen
nun bie ^öglinge ber SBolfSfcpulen auS ber ©cpule
in'S Sebeu mituepmen, urib maS nepmen fie mit?

die dienfte, bie baS Sebeu an biefe Kategorie
oon fOienfcpen fteEt, finb mepr dienfte ber @e=

fcpidlicpfeit, bei benen meniger ber 23erftanb als
bie gefepidte §anb zu tpun pat. doep merben

aucp pier (Sigenfcpafteu geforbert, bie nur baS

§auS fultioiren taun: fEeinficpleit, dreue, @pr-

licpteit, ba Bei ber Pflege biefer dugenben bie
©d)ule nur beleprenb mirfeu fann. @§ faEt faft
ferner, bei Mnbern, bie opne marme Meiber bei ram
pent Sßintermetter einen meiten 2Beg maepett foEen,
auf regelmäßigen ©cpulbefucp, bie erfte OueEe
ber örbnung unb ^ünftlicpfeit, zu bringen, fie
fann üon Mnbern, bie megen 2frmutp mangels
pafte ©d)reibmaterialien paben, nid)t ©auberfeit
in SBücperit unb §eften forbertt. doep bas märe
niept baS ©d)limmfte, eS finben fiep ja ttod) immer
gute Eftenfcpen, bie, freilicp erft zu SSeipnacpten,
nad)bem peinape bie feproerfte ^eS 2öinterS
oorüber ift, pelfenb mit iprem ©d)erflein eintreten.
2öie fiept eS aber mit ber ÜBilbitng beS ©emütpeS
biefer Mnber auS? ©ie maepfen zumeift mie bie
Spiere beS gelbes auf, fie müffen im ©ommer
auf bem fRafen, im SBinter auf ^of unb glitr
ipr ©piel treiben, med ipre (Sltern im gelbe, itt
ber SBerfftatt, in ber gabrif, am §erbe ober fonft=
mie gefdpäftlicp befepäftigt finb. 2Ber erfept nun
biefen Mnbern bie SeBeuSmärme beS etterlicpen
§aufeS, melcpe aEeiit im ©tanbe ift, feinen Mm
bern ben fogen. inneren «£jalt für baS Seben
mitzugeben? diefer SJÊangeï, mir nennen ipn §alb=
bilbung, pat niept bie ©cpule oerfcpulbet, nicf»t
ber Seprer fann oerantmorttiep gemaept merben,
menu eS bann mit bem niebrigen ©emerbe niept
mepr oormärtS gepen mill, baß niept menige
junge, fleine ^lanbmerfer Bei iprer fRieberlaffung
Unbefonnenpeiten Begepen, eS zu fRicptS Bringen
unb naep ein paar gapren oergeblitpen 2Serfud)enS,
fiep eine bauernbe Spiftenz zu grünben, efenbig®
tiep untergepen unb bem proletariate oerfaEen!

(Sortierung folgt.)

3itr fragt der JlalJrsrrttäpnmg.

2Ser gegenmärtig unfere dageSblätter ober-
fläcplidp liest, ber füplt fid) oerfuept, bie SBörter
„2Irmutp" ttnb „junget" auS feinem Sejtfnn
Zu ftreiepen. „da", füplt man fiep oerfudjt, zu
fagen, „mirb bie grage ber 25olfSernäprung mopl
gelöst fein." 2So ganze ©palten ben fulinarifepen
©enitffett gemibmet finb unb bie SSlätter oon
SSlutmurft, ©todfifcp, ©auerfraut unb @cpmeine=

fleifd) itt 2öort unb S5ilb triefen, ba fann boeß

oon ERangel fattm bie fRebe fein, möcpte matt
meinen, gür ben tiefer Plidettben freifiep finb
folepe (Srfcpeinungen int ©egeittpeil uuuntftößlicpe
23efenntniffe beS ©egentpeileS. gür gutgenäprte,
in regelmäßigen ßwifepenräumen mirfliep ge=

fättigte fOZettfdjen pat bie 2lnzeige oon einem 2Burft-
mapl ober fonftigen ©aumengenüffen gar feinen

ober boeß nur fepr menig fReiz unb nur derjenige
mirb foldpen 2fnfäffett gierignaiplaufen, ber zulaufe
jebeS orbentlicpe (Sffen entBepren muß, mäprenb=
bent fein 23ebürfttiß baêfelBe bod) unBebingt er=

peifept. @o fommt es benn freilicp oft genug oor,
baß ber faftifcp ungenügenb ernäprte 2frbeiter ben

oerfodettbeu 2fnpreifttngen niept miberftepen fann
unb an einem 2lBenb im SBirtpSpauS fo oiel
ober mepr ißt unb trinft, als feine ganze gamilie
oft für z»ei, brei dage z« oerzepren pat. 2Ser
möcpte mit foldpen „©enußmenfepett" beßpalB aE-
Zuftrenge in'S ©eridpt gepen? ©egen ben junger
fortgefeßt fiegreiep zu fümpfen, oermögen eben

nur bie ©ötter, bie feiner ©peife Bebiirfen. ©eit
Wir, danf ber raftfofen SBemüpungen beS ^errn
Dr. ©cpuler unb ber girma ERaggi u. ©ie.,
in ben ©taub gefeßt^ finb, uns bie |>ülfenfrücpte
in einer 2frt Befcpaffen zu fönnen, baß eS mög=

liep ift, mit bem bettfbar minimften 2fuf=
manb an ©elb uttb ung niept nur
rationell zu näpren, fottbern babei
gleid)zeitig bem ©aumen eilten ©eituß
zu oerfd)äffen, foffte freilicp Beim (Singelneu

oon junger nipt mepr bie fRebe fein fönnen.

greilip gepört bazu, baß bie Seguminofenmeple
(SRaggD&eple) riptig uttb mit ber gebitprenben
©orgfalt zubereitet merben, uttb für panbgreig
lipe IBeleprung bieferfeitS foEten oerftäubige unb

Woplbeufenbe grauen aup in ben fleittften 0rt=
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erfüllt der Staat seine Vormundschaftspflicht
gegenüber den Männern? Wie steht es mit der
Bevogtigung von Gewohnheitstrinkern und -Spielern?

Wie mit derjenigen der notorischen Taugenichtse,

Arbeitsscheuen und Wüstlinge? Und wie
verhält sich der Staat als Vormundschaftsbehörde
in Beziehung auf unsinnige Spekulanten und
erwiesene Schwindler? Welche Rechtsgrundsätze
sind den Vormundschaftsbehörden in Beurtheilung
dieser maßgebend? Heißt es da auch: „Es
genügt die Gewißheit, daß von der Handlungsfähigkeit

ein solcher Gebrauch gemacht werden
wird, durch welchen der Vermögensverlust und
dadurch der künftige Nothstand nothwendig
herbeigeführt werden muß?" Ist bei Bevogtigung
der Männer staatlicherseits wirklich auch der
Grundsatz geltend: „Es ist nicht nothwendig, daß
durch bereits verübte Verwaltungshandlungen ein
Vermögensverlust schon herbeigeführt worden sei ?"

Wer kennte nicht manche von den tausend
und aber tausend Familien, die in Folge von
fortgesetzt praktizirten Leidenschaften und Lastern
des „Hausherrn" für Jedermann ersichtlich
dem Ruin zusteuern! Wo denkt der Staat da
an's Bevormunden und Sicherstellen des noch
Vorhandenen?

Auch dann pressirt es ja dem Staate mit der
schützenden Bevormundung und mit der Beschränkung

des ausartenden männlichen Willens nicht,
wenn Frau und Kinder dem Mangel und der

Mißhandlung preisgegeben und an Leib und
Seele gefährdet sind, währenddem der Mann
schlemmt, spielt und schwelgt — nicht nur vor
den Augen der Oeffentlichkeit, sondern oft in
täglicher Gesellschaft der Hüter des Gesetzes! —

„Vor dem Gesetze sind Alle gleich", heißt es.
Und vor den Bormundschaftsgesetzen? „Ja, Bauer,
das ist ganz 'was Anderes!" demonstriren die

Vollstrecker desselben. In Beziehung auf die

staatliche Beschränkung des freien Willens und
Selbstverfügungsrechtes der Frau genügt die

bloße Annahme, daß von ihrer Handlungsfähigkeit
ein solcher Gebranch gemacht werde, durch

welchen der Vermögensverlust und dadurch der

künftige Nothstand nothwendig herbeigeführt werden

muß; da gelten bloße Meinungen, da

bedarf es keiner erwiesenen Thatsachen.
An die Berechtigung der staatlichen

Bevormundung des Mannes wird ein anderer Maßstab
gelegt. Diesermußzuerstseinundseiner
Familie Vermögen durchgebracht und
sich als Verschwender dokumentirt
haben und muß auf rechtlichem Wege dem

Staate als der Bevogtigung bedürftig bezeichnet
werden, bevor von dem ostenkundigen Thatbestande

nur Notiz genommen wird! —
Und auch diese Schritte sind bei der Behörde

nicht immer, oder gar nur selten, von Erfolg
begleitet. Denn wie viele bekümmerte, unglückliche,
arme Frauen liederlicher, unverbesserlicher Männer
suchen bei den Behörden umsonst Schutz gegen
deren Brutalitäten und erbeten sich vergeblich die

thatsächliche, staatliche Unterstützung und Hülfe
zu des Verirrten und Verblendeten Besserung!

So lange noch Etwas vorhanden ist, erklärt der
Staat den Mann nur in den wenigsten Fällen
als Verschwender, und wenn kein Besitz mehr
vorhanden ist, bleibt auch nichts mehr zu schützen.

Wir sagen noch einmal: Es ist eine schöne

Sache um die Obsorge und den Schutz des Staates
dem Einzelnen und Schwachen gegenüber. Aber
es ist die heilige Pflicht des Staates,
gerecht zu sein und ohne Ansehen der
Person und des Geschlechtes die Schutzbedürftigen

zu schützen und das freie Selbstbestimmungsrecht
des Einzelneu in dessen eigenstem Interesse

zu beschränken.

Ueber Halbbildung.
(Fortsetzung.)

U. Ehe man ein tiefgehendes Uebel bekämpfen
kann, muß dasselbe selbstverständlich vorher gründlich

beleuchtet werden. Welches sind wohl die

Hauptanklagen, die täglich in Wort und Schrift
der heutigen Zeit entgegengehalten werden?

Das Volk soll demnach verwildert sein und
damit wird der Bevölkerungsklasse, die gewöhnlich

als Handarbeiter bezeichnet wird, an den Leib
gerückt; Handel und Arbeit werden gewissenlos
und damit bekommt der Mittelstand seinen Spruch;
die Wissenschaft ist ein geistloses Handwerk und
eine milchende Kuh geworden, und damit werden
die höheren Stände abgeurtheilt. Die alte
Einfachheit soll geschwunden sein und an deren Stelle
sei Ueppigkeit und übertriebener Luxus getreten;
Biederkeit und Anspruchslosigkeit sind verloren,
dafür sei engherziges und rohes Sichbreitthun
eingeschlichen; die höhere Bildung ist in Abnahme
begriffen, während der materielle Wohlstand nicht
zugenommen. Hier nur Dressur und Knechtsinn,
dort Ungehorsam und Respektlosigkeit, keine wirkliche

Bildung, nur — Halbbildung.
So allgemein, so beharrlich wie seit einigen

Jahren ist die Verstimmung wohl noch nie
gewesen, und fragen wir nach den Hauptquellen
dieser Erscheinungen, so soll die erste Tmd
hauptsächlichste in der Art der heutigen Bildung und
in den Anstalten, in denen man diese erwirbt,
liegen. Dieser Vorwurf trifft aber die Schulen,
wie wir sehen werden, nur in geringem Maße,
am wenigsten trifft es die Lehrer, in vollem Maße
jedoch die Helfer der Schulen, die Eltern, das
elterliche Haus.

Kaum beginnt das Kind die Aeußerungen des

erwachenden Verstandes in zusammenhängende
Worte zu kleiden, heißt es sofort seitens der Eltern
und der alten, Zustimmenden Basen: nun wird es
bald Zeit sein, das Kind in die Schule zu schicken.

Ist endlich der längst herbeigesehnte Besuch der
Schule gestattet, das Kind, in welchem schon der
künftige Universitätsprofessor oder mindestens der
einstige Herr Doktor gewittert wird, einer
Anstalt Zugeführt, beginnt auch schon die Klage der
Eltern, der Lehrer habe keine Methode, sonst hätte
das Kind weiter sein müssen. Die Klagen bleiben

nun dieselben während der ganzen Schulzeit;
war das Kind als Zweites versetzt worden, so ist
man nicht zufrieden, es hätte als Erstes
herausgekommen sein müssen, war es aber gar sitzen

geblieben, da war der Lehrer schuld, das kleine

Genie verkannt zu haben.
Endlich tritt der junge Erdenbürger in seinen

Beruf, die Tochter in die Gesellschaft; weil nun
der junge Herr nicht sofort als Gentleman, das gnädige

Fräulein nicht als Lady auftritt, deßhalb muß
die Schule erst recht als Sündenbock herhalten.
Die Schulbildung, heißt es dann, war nichts
werth, die heutigen Lehrer wissen überhaupt nicht
mehr, wen sie vor sich haben, was sie unterrichten

sollen, sie verstehen nicht, sich dem Zeitgeists
anzupassen, die von ihnen dargereichte Bildung
war nur eine Halbbildung.

Welches Material bekommt denn eigentlich
die Schule und was soll und hat sie den einzelnen

Ständen zu bieten?
Beginnen wir mit der gewöhnlichen Volksschule.

Wer besucht diese bis zu ihrem Abschlüsse? Die
Kinder des Arbeitsstandes, die nach der Entlassung

aus der Schule sofort an Broderwerb denken

müssen, weil die Eltern nicht im Stande find,
sie länger zu unterhalten, auch auf eine
anderweitige Bildung derselben für das Leben und

einen bestimmten Beruf nichts verwenden können,

alle Diejenigen also, welche dereinst als
Laufburschen, Knechte, Handlanger, Tagelöhner, Kutscher

resp, als Kinder-, Dienstmädchen, Köchinnen,

Wäscherinnen und Arbeiterfrauen zu leben durch
die gesellschaftliche Stellung ihrer Eltern wie durch
ihre eigene Bildung bestimmt find. Was sollen

nun die Zöglinge der Volksschulen aus der Schule
in's Leben mitnehmen, und was nehmen sie mit?

Die Dienste, die das Leben an diese Kategorie
von Menschen stellt, sind mehr Dienste der Ge-
schicklichkeit, bei denen weniger der Verstand als
die geschickte Hand zu thun hat. Doch werden
auch hier Eigenschaften gefordert, die nur das

Haus kultiviren kann: Reinlichkeit, Treue, Ehr¬

lichkeit, da bei der Pflege dieser Tugenden die
Schule nur belehrend wirken kann. Es fällt fast
schwer, bei Kindern, die ohne warme Kleider bei rauhem

Winterwetter einen weiten Weg machen sollen,
auf regelmäßigen Schulbesuch, die erste Quelle
der Ordnung und Pünktlichkeit, zu driugen, sie
kann von Kindern, die wegen Armuth mangelhafte

Schreibmaterialien haben, nicht Sauberkeit
in Büchern und Heften fordern. Doch das wäre
nicht das Schlimmste, es finden sich ja noch immer
gute Menschen, die, freilich erst zu Weihnachten,
nachdem beinahe die schwerste Zeit des Winters
vorüber ist, helfend mit ihrem Scherflein eintreten.
Wie sieht es aber mit der Bildung des Gemüthes
dieser Kinder aus? Sie wachsen zumeist wie die
schiere des Feldes auf, sie müssen im Sommer
auf dem Rasen, im Winter auf Hof und Flur
ihr Spiel treiben, weil ihre Eltern im Felde, in
der Werkstatt, in der Fabrik, am Herde oder sonstwie

geschäftlich beschäftigt sind. Wer ersetzt nun
diesen Kindern die Lebenswärme des elterlichen
Hanses, welche allein im Stande ist, seinen Kindern

den sogen, inneren Halt für das Leben
mitzugeben? Dieser Mangel, wir nennen ihn
Halbbildung, hat nicht die Schule verschuldet, nicht
der Lehrer kann verantwortlich gemacht werden,
wenn es dann mit dem niedrigen Gewerbe nicht
mehr vorwärts gehen will, daß nicht wenige
junge, kleine Handwerker bei ihrer Niederlassung
Unbesonnenheiten begehen, es zu Nichts bringen
und nach ein paar Jahren vergeblichen Versuchens,
sich eine dauernde Existenz zu gründen, elendiglich

untergehen und dem Proletariate verfallen!
(Fortsetzung folgt.)

Zur Frage der Volksernährung.

Wer gegenwärtig unsere Tagesblätter
oberflächlich liest, der fühlt sich versucht, die Wörter
„Armuth" und „Hunger" aus seinem Lexikmr
zu streichen. „Da", fühlt man sich versucht, zu
sagen, „wird die Frage der Volksernührung wohl
gelöst sein." Wo ganze Spalten den kulinarischen
Genüssen gewidmet sind und die Blätter von
Blutwurst, Stockfisch, Sauerkraut und Schweinefleisch

in Wort und Bild triefen, da kann doch

von Mangel kaum die Rede sein, möchte man
meinen. Für den tiefer Blickenden freilich sind
solche Erscheinungen im Gegentheil unumstößliche
Bekenntnisse des Gegentheiles. Für gut genährte,
in regelmäßigen Zwischenräumen wirklich
gesättigte Menschen hat die Anzeige von einem Wurstmahl

oder sonstigen Gaumengenüssen gar keinen

oder doch nur sehr wenig Reiz und nur Derjenige
wird solchen Anlässen gierig nachlaufen, der Zu Hause

jedes ordentliche Essen entbehren muß, währenddem

sein Bedürfniß dasselbe doch unbedingt
erheischt. So kommt es denn freilich oft genug vor,
daß der faktisch ungenügend ernährte Arbeiter den

verlockenden Anpreisungen nicht widerstehen kann

und an einem Abend im Wirthshaus so viel
oder mehr ißt und trinkt, als seine ganze Familie
oft für zwei, drei Tage zu verzehren hat. Wer
möchte mit solchen „Genußmenschen" deßhalb
allzustrenge in's Gericht gehen? Gegen den Hunger
fortgesetzt siegreich zu kämpfen, vermögen eben

nur die Götter, die keiner Speise bedürfen. Seit
wir, Dank der rastlosen Bemühungen des Herrn
Dr. Schuler und der Firma Maggi u. Cie.,
in den Stand gesetzh sind, uns die Hülsenfrüchte
in einer Art beschaffen zu können, daß es möglich

ist, mit dem denkbar minimsten
Aufwand an Geld und Zeit uns nicht nur
rationell zu nähren, sondern dabei
gleichzeitig dem Gaumen einen Genuß
zu verschaffen, sollte freilich beim Einzelnen
von Hunger nicht mehr die Rede sein können.

Freilich gehört dazu, daß die Leguminosenmehle

(Maggi-Mehle) richtig und mit der gebührenden

Sorgfalt zubereitet werden, und für handgreifliche

Belehrung dieserseits sollten verständige und

wohldenkende Frauen auch in den kleinsten Ort-
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haften gu Jorgen Bereit fem. £od)eit unb föodjen

ift eben nitfit überall balf'elbe unb in ben nienigftert
fällen genügt ein blofje! gute! Hegept, um etroa!
@ute! auf ben Stjd) gu bringen. Sie Legu-
minose Maggi biirfen mir mit Hed)t eine erlö-
fenbe Sl)at nennen auf bem mistigen ©ebiete
ber 9Ml!ernäl)rung.

flnne Piityeümtgm.

Ser St. ©lifabetf)^ranlen=33erein in Sablat
(St. ©allen) fàlofe feine erfte SaÇreëredjnung
ab. SD£)ne IXnterfcf)ieb ber $onfeffion
mürben buref) gtuei tonlenfdfmeftern 48 tränte
öerpflegt (7 Männer, 34 grauen unb 7 tinber) mit
340 Sage!- unb 264 Hautpflegen. 26 trauten
mitrbe bie Pflege mätjrenb 192 Sagen unb 104
Rächten unentgelttid) gu ttjeil. 93ermögtid)e ent-

fd)äbigten bie Pflege nadj ben — fefjr billig
gehaltenen — «Befttmmungen ber Statuten. Um
&en éebtirfniffen genügen gu tonnen, mirb bie

Aufteilung einer britten Sdjroefter gur Rottjluen*
bigfeit merben. Sa! feÇr geitgemäjge, eble

Unternehmen, bal fidj all eine SBofjltfjat für bie ©e-
meinbe ermtefen hat unb auf freier Siebelttjätig-
ïeit beruht barf bem gemeinnützigen Sinn opfer-

milligerSRenfd)enfreunbe beftenl empfohlen merben.

|iir ïiûô fjûits.

©in einfache! «Rittet gegen bie laftige
Aulbünftung ber Hogeltäfige unb
Slower en. 3ur Verhütung biefer unangenehmen
^Beigabe gur Rogetliebpaberei oermenbet ein «Rit-
arbeiter ber „SdjttJetgertfdjen SSlätter für
Ornithologie" fdhon feit längerer 3eit unb mit beftem
©rfofg einfachen gelbgppl, melcher, mie ber 'S3e-

treffenbe fagt, in golge feiner 33ef<f)ßfferi^eit bie
Ammoniat-Aulbünftungen bei Hogelmifte! binbet.
3u biefem 3mede beftreut man bie iööben ber
täfige, fomie ber ^inuner-Rotièren guerft nut
einer Scfjicfjt obigen ©ppfel, unb gtuar haupt-
fädjlidj ba, mo fic^ bie Srtnf- urtb SBabegefäffe
befinben. Ueber biefe ©pplfdfidit ftreut man ben

gembhnlid) üermenbeteu glupfaitb. «Rit Amueit-
bung biefe! Verfahren! bleibt mau and) bei

längerer Unterlaffung ber Reinigung non bem

unangenehmen ©eruep ber Slulbünftung berfdjont.
Saljelbe «Rittet ift auch Qaf Saubenbübeit unb
in ^ül)nerftällen mit beftem ©rfolge anguroenben
unb um fo mehr gu empfehlen, all ber ©ppl bie

Süngfraft bei Rogelmifte! erhöht unb üermeljrt.
*

Aepfel, «Birnen, tartoffeln unb ©rün-
gemüfe, tueldje bom grofte gelitten haben, gibt
man in ein tiefe! ©efäff unb giept frifdje! üBrunitett5
maffer, mit einer ^anbboli tochfalg bermifdjt, in
genügenber SReitge baran. Rad) einiger $eit
Siegeniaffen überziehen fid) bie eingelegten griid)te
mit einer bünnen ©iltrufte, bie man forgfältig
abmifdht. So merben fie gum ©ebrauctje mieber
oötlig gut.

|ür Vu §iidtjr.

93 eft el R audhf t eif dh in gmei Sagett
h e r g u ft e 11 e n. gn gang borgüglidjer SBeife all
Starfungê* unb Heilmittel bei Sd)tnad)en unb
SRagenleibenben hat ficE) folgenbermeife behanbelte!
Raudjfleifd) fdjon bemährt. $arte! &&
fenfleifdh, auch Sd)affleifch oom Hinteruiertel, in
Stiiden bon etma IV2 tilo ©emidjt, legt man
eine «Rinute in todjenb f)eiS»e§ SBaffer. Heraul-
gegogen ift e! roeifflid), bie gleifchfaferit finb gu-
fammengegogen unb bie froren finb gefchloffen,
fo bah ber gleifdjfaft nicht austreten faun. «Rit
einer reidjlidjen |janb boll mit einer 9Refferfpi|e
beftem gepulbertem Salpeter bermifditem Saig
reibt man bal noch möglidjft l)e^e. ^eifdh bon
allen Seiten tüdjtig ein, legt es in ein enge!,

metallene!, gut glacirte! ©efchirr, morin e! fnapp
«Raum hat, ftreut ben Heft ber Hanbüoll Saig
hingu unb läfct — bei einmaligem Untmenben —
e! bom SIbenb bi! gum «Rorgen, jebenfall! nicht

länger all 12 Stunben, barin liegen. Au! bem

Saig genommen, mirb e! gleid) gu fdjnellem Ab-
trodnen in bie «Rühe bei mannen Ofen! gehängt,

Rad) S3 erlauf eine! Sage! fd)on tann e! auf) en

hinlänglid) troefen fein unb gegeffen merben. ©!
mirb bann gmar leicht, boch geniigenb falgig unb

fo gart mie Spidgan! ober Sad)! fchmeden. ge

länger e! hängt, befto mehr tritt ber Salzgehalt
herbor. 2Ber ben Raudjgefdjmacf münfdft, tann

e! gang leicht mit Holgfäure, refp. reltifigirtem
Holgeffig beftreid)en, ober einige Stunben tn ben

«Rand) hängen, ilebrigen! hält e! fid), in ber

«Rähe be! Ofen! hängenb, burch ein leichte! Sud)
ober Säddfen bor Staub unb güegen gefchü|t,

felbft bei roarmer Witterung fel)r lauge unb lönnen

etmaige harte Hefte gelocht unb allbann mie

Schilden
'

gu berfdfiebenen ©erid)ten bermenbet

merben. ®al Hiubfleifd) mirb roh gegeffen, ba!
Hammelfleifch aber mirb mit lochenbem Söaffer

tnapp gugebedt unb mie Sd)iufeu langfam gelocht.

Jiîgcriffeue itîsatthfH.

®ie Religion ift eme§ Seben ©^u^geift; fie ift ein un-

au§töf(hü(^e§, innere§ ßi^t; fie ift, gleich jeber onberen get-

fügen ©mpfinbung, ein (Snget, ber un§ unfere tpfüdjt gegen

ßöröet unb (Seift, gegen @ltern unb ©efdfttiifter, gegen ba§

Uniöerjum unb gegen ben Ißöater tefirt. ©ie lebt unb

tuirb unabhängig öou $ird)en, tBüdhern unb ©taubenSbe-

ïenntniffen mafeftcltifch leben. 6ie hat in i^rer misri^teten
unb üertebrten SBirïfamfeit aüe§ bas Uerurfacbt, ma§ mir

böcbft bebauern unb betlagen, unb fie bat in jbrer gehörigen

(Sntmicïtung teruriabt unb mirb berurfadjen «ttße§, ma§ mir

böcbft lieben unb bewunbern.
^ *

$a§ Softer ift alt gemorbene Unart.

jepte, burdi feine SBinfe, mie man bie übrig gebliebenen
fgleifdj- unb ©emiiferefte öermenben tarnt, bureb feine ^Hu=
ftrationen, bie bie 9iatbfä)täge über ©intauf u. f. m. begleiten,
©o ift e§ ein ädbte§ unb red)te§ SBürgertocbbui^, metd)e§ bei
feinem innern 2Berit)e in ftartem ©inbanbe trot)bem nur
2 foftet. K.

"glecetxfxoxten.

Slttöcncaa, £>er ©cmiifcöau im jg»au§florteu unb im
freien gelbe. Sürid). Dreö, güfjli & ©omp. 1885.

3®er ©etegenbeit batte, bie ©egenben bon 9îaiibor, ßiegnitj

ober ©rfurt ju befugen, bat feben müffen, meltben SBoblftanb

bie SSefitjer beë tteinften ©tüdd^en Sanbeê buröb rationeü

betriebenen ©emüfebau ererntet baben. 2Bir müffen un§ be§-

halb munbern, bap nod) immer biefer Dlrt Kultur, befonber§

in ber ©ihmeij, fo menig iîlufmertfamteit gefdbentt mirb.
Deicht mebr brauchten bie deinen SSefi^er öon fünftigen beffern

Sagen 3U reben unb ju träumen, menn fie fid) mit bem

©emüfebau mebr befreunben unb ihn naturgemäßer betreiben

mollten. Sur öaub mürbe il)nen bann geben unb uaöb unferer
Ueberjeugung gattj lieber geleiten __ba§ nunmebr in jmeiter
Auflage erfdb'ienene Söerf be§ iprofeffor îtnberegg. ©§ gibt
in üerftänblidier, einbringlicber Spradje, in ïlarfter ülnfd)au-
ung ba§ Dcotbmenbigfte unb Sefie für ben ©emüfebau im
fçmuêgarten unb freien ffelbe. 5îad|bem mir einen gefdiiibt3
lieben Ueberblid über bie ©ntmidlung be§ ©entü)ebaue§ er-
batten, mirb im jmeiten Kapitel burd) Labien f^tagenb nad)-
gemiefen, um mie diel fid) bie ©rträge be§ Soben§ beim
©emüfebau erhöben. ©0 bat fid) in Reffen ber SBertb be§

SBobenê um 250 °/o derm ehrt, in SSaabt bringt ber Slnbau
be§ «Btumentoblê per §e!tare 4500 ffr., in ©raubünben
burch ©parget 2350 §r. $ebe§ meitere Kapitel bringt immer
mehr be§ Sntereffanten unb 33ercbrenben. ©inen befonbern

üßertb bat ba§ 9Bud) bureb inftruftideu Ibbilbuugen,
befonberS im dierten fîapitel, erhalten, fgür ben Anhang
merben bie grauen ber ßanbmirtbe befonberê banfbar fein.

p.
*

* *

SBirtl), 3«r ©ettefung. @iit menig Cremten- unb
©cfuubbcitlpftcgc. 2. Stuft. Starau. §. 91. ©auertänber.

9Jîan miib ftetê gefunbeu haben, baß biejenigen Slerjte,
metebe bei SluffteKung ber ©iagnofe unb mäbrenb be§

Verlaufs ber ^ranfbeit ihr Ülugenmerf befonberS auf ben ©eeten-

juftanb be§ Patienten richten, bie Beften ßurerfolge gehabt

haben. 9luf biefen ©ebauten ift bag beberjigenSmertfje Vüib=
lein aufgebaut. Qum Vemeife ber angeführten Vcljauptungen
ift ber fonft ungemöbnli^e 2Beg, au§ ber ßrantenpftege heraus
ben regten ©inn für ©efunbbeitëpflege ju meden, eingefebtagen

unb überaü jum richtigen 9lbfd)tuß gebracht morben. 2Ber

feibenb ift, leben mit! unb in feinem Verufe meiter fdjaffen
möchte, ber mirb ba§ Vücblün al§ getreuer 9îatbgeber redjt
oft jur §anb nehmen. d.

* *
*

Cêlife Sôehcr'ê bürgerltdje! ßod)bud). Seipjig. ^einrieb
9)îatbe§ (tgermann Voigt).
©in Vudj in ber 23. îtuftage, mer tonnte ba noch em=

pfehlenbe Vßorte binjnfügen. ©§ bat fidpunb mirb fich meiter
Va|n bredjen burch Rine leicht öerftänbtid) gefchriebenen 9le-

g>pxecfy{<xa£.

fragen.
ffrage 269: 2SaS finb antifeptifdje Vîittel 1

fgrage 270 : könnte Semanb VuSfunft ertheilen, mo am
biEigften fchöne ©ratulationêtarten erhältlich mären, ober
lieber: mo merben foldje derfertigt? — meit bei Vejiebung
au§ erfter §anb billigere greife für Stßieberdertäufer erjielt
merben tonnten. a. st. in r.

fgrage 271: 2Bie appretirt man fdjmar^e ©pißen nach
bem Söafchen? l. b. in b.

fyrage 272: 91îan bittet um Angabe einer VehanbtungS-
meife, mie derroftete üßeffertlingen mieber in brauchbaren
ftanb gefegt merben tonnen. j. a.-w.

grage 278: ^ann mir öemartb ein SQlittel an bie tpanb
geben, um uttanfehnlich gemorbenen ©chitttrottämmen mieber
Politur ju geben? f. x.

fgrage 274: SOßie reinigt man gefdjliffene ©täfer?

fgrage 275: 2öie tarnt man derborbenen $äfe mieber

fd)madbaft machen?

grage 276: STßer gibt ein 9ïe,)ept don ganj einfachen
engtifdjen ViSquitS?

fyrage 277: Söüßte Semanb einkittet gegen anhaltenb
oerftedte Vafe?

^Cittmcrtcu.
9luf fgrage 261: 2)em ß'inbe foüen täglich frifd)e, motlene

©trümpfe angezogen merben, and) foü eS eine moEene Seib-
binbe tragen, auch finb träftige, öftere unb anhaltenbe
Reibungen ber unteren Hörpertheite fet>r 3U empfehlen.

Ruf fgvage 263: $ie Veantmortung S'hrer urtb 2djl'er
greunbtnnen grage, ben §anbpertigteitSunterrid)t be-

treffenb, tann megen SüEe beS ©toffeS im ©prechfaate nicht
erfolgen. Hnfer päbagogifcher Vîitarbeiter hat fich bereit er-
tlärt, in einer ber nädjften Rumntern bie ermünfdjte Ruf-
tlärung in einem längeren Rrtifel gu geben.

Ruf fgrage 264: Shre S^age, meldhe Vüdjer man beinahe
ermachfenen Vtäbchen jum Sefen geben barf, tommt unS faft
jebe SBodie don befolgten Vcüttern ju. Sie Veantmortung ift
eigentlich in unferem Innoncentheile jn erfehen, ber Shaen bie

Rad)tid)t brachte, baß fich unfere ©ppebition entfehtoffenßat,
in©t.@allen, Äatharinengaffe 10, eine Vudjhanblung
anjutegen, in ber fotehe literarifche ©rjeugniffe, bie baS SBoßt
ber grauen unb $öd)ter betreffen unb bie man dor ber
Sugenb rußig liegen laffen tann, jur ülnficßt aufliegen refp.
dertäuftieß finb. Verjeicßniffe biefer Sücßer mirb unfere „©eßmei-
3er grauen-Sütung" don ^eit ju Seit bringen. — Vßie ©ie
e§ mit ber Settüre, befonberS ber ^taffifer, halten foEen, mirb
Sßnen ein bemnäjßft erfeßeinenber Vrtitel: „©ötße unb bie
beutfeße grau", jeigen.

Ruf Srage 265 : ©ine gute ©orte Vepfel mirb jerfdjnitten
unb nngefcßätt in SBaffer meieß getodjt unb buriß ein feines
©raßtfieb getrieben. ©0 diel guder als bie gelochten Vepfet
feßmer finb, dertoeßt man mit feingefeßnittener ©ttronenfcßale
unter beftänbigem Olüßren auf feßtoadjem fgeuer fo lange, bis
bie DJtaffe gaEertartig fteßt. S)icfe mirb in Stopfe ober ©läfer
gefüEt unb gut jugebunben. c. b.

Ruf fyrage 266: ©iferne ißfannen urtb ^ocßßäfen, in benen

fieß Sffiafferftein angefetjt ßat, fetjt man einen Vngenblid, um
fetbe ju erßißen, leer auf's geuer. Racßßer läßt fiiß bie Trufte
leidjt abtlopfen unb burd) Racbßülfe mit einem alten Keffer
Ieid)t entfernen.

Ruf Srage 267 : Itnfer Vlatt bringt im Rnjeigentßeile
©mpfeßlnngen don ©orfetfeßneiberinnen ; moEen ©ie fieß bort
informiren. ©in folcßeS ßleibungSftüd tann nießt moßl fertig
getauft, fonbern eS muß baêfelbe don ber ©cßneiberin ben
betreffenben Sörperderßältniffen befonberS angepaßt unb 5U
biefent 3iDede eptra ßergeftetlt merben. tlebrigenS tonnen mir
Sßnen ju einem folgen Vtarterinftrnment teincSmegS ratßen.
©S gibt ja fo ^erließe unb ßübfd)e StaiEenmnfter, bie ganj
bequem oßne ©orfet getragen merben tonnen, oßne baß bie
Vuingel ber fgigur fießtbar merben unb oßrte ©inbuße don
©teganj unb ©efeßmad in ber ©rfeßeinung. 2Bir finb gerne
bereit, 3ßnen ein folcßeS ^ujufteEen, menu ©ie unS bie ©rößen-
derßältniffe angeben moEen. ®ie Rebattion.

Ruf fgrage 267: Ruf dorfteßenbe grage erlaube mir
betannt )u geben, baß idj mich feit 35 Saßren mit ber fgabrt-
tation don ©orfetS befaffe unb gerabe ber ermäßnten ©pe-
jialität befonbere Rufmertfamteit gemibntet ßabe, mie iiß benn
aueß an tetjter RuSfteEung im ffaeße mit bem einzigen ®iplome
für „mertßmoüe VerdDÜfommnung" k. betraut mürbe. SDie

Same, meltße fieß nun mit foltßem Rrtitel ju derfeßen münfeßt,

mag fieß atfo dertrauenSdoE an mieß menben; icß merbe gerne
mit Referenjen über feßon gelieferte äßnlicße Rrbeiten bienen.

gratt 3Xm§ter:t)on Sobel in 31"^-
Ruf Çrage 267 : Çrl. fgifeßer, ©orfetfeßneiberin in VßäbenS-

meit, berfertigt feßr prattifcß unb folib gearbeitete ©orfetS,
nimmt aueß foteße jnm 2Bafcßen unb Ümänbern an. r. l.

*
5j« *

V e r i dj t i g u n g jum Virnbrob-9te3ept in Rr. 7 : ©S foEte
x/2 Sotß (8 ©ramm) ftatt J/a Siter RtuStatblütße ßeißen.
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schaffen zu sorgen bereit sein. Kochen und Kochen

ist eben nicht überall dasselbe und in den wenigsten

Fällen genügt ein bloßes gutes Rezept, um etwas
Gutes auf den Tisch zu bringen. Die IwZu-
MÎU086 NuZol dürfen wir mit Recht eine

erlösende That nennen auf dem wichtigen Gebiete
der Volksernährung.

Kieme MittheilullM.

Der St. Elisabeth-Kranken-Verein in Tablat
(St. Gallen) schloß seine erste Jahresrechnung
ab. Ohne Unterschied der Konfession
wurden durch zwei Krankenschwestern 48 Kranke

verpflegt (7 Männer, 34 Frauen und 7 Kinder) mit
340 Tages- und 264 Nachtpflegen. 26 Kranken
wurde die Pflege während 192 Tagen und 104
Nächten unentgeltlich zu theil. Vermögliche
entschädigten die Pflege nach den — sehr billig
gehaltenen — Bestimmungen der Statuten. Um
den Bedürfnissen genügen zu können, wird die

Anstellung einer dritten Schwester zur Nothwendigkeit

werden. Das sehr zeitgemäße, edle

Unternehmen, das sich als eine Wohlthat für die

Gemeinde erwiesen hat und auf freier Liebesthätigkeit

beruht, darf dem gemeinnützigen ^inn opfer-

willigerMenschenfreunde bestens empfohlen werden.

Für das Daus.

Ein einfaches Mittel gegen die lästige
Ausdünstung der Vogelkäfige und
Votieren. Zur Verhütung dieser unangenehmen
Beigabe zur Vogelliebhaberei verwendet ein
Mitarbeiter der „Schweizerischen Blätter für
Ornithologie" schon seit längerer Zeit und mit bestem
Erfolg einfachen Feldgyps, welcher, wie der
Betreffende fagt, in Folge feiner Beschaffenheit die
Ammoniak-Ausdünstungen des Vvgelmistes bindet.
Zu diesem Zwecke bestreut man die Böden der
Käfige, sowie der Zimmer-Volisren zuerst mit
einer Schicht obigen Gypses, und zwar
hauptsächlich da, wo sich die Trink- und Badegefässe
befinden. Ueber diese Gypsschicht streut man den

gewöhnlich verwendeten Flußsand. Mit Anwendung

dieses Verfahrens bleibt man auch bei

längerer Unterlassung der Reinigung von dem

unangenehmen Geruch der Ausdünstung verschont.
Dasselbe Mittel ist auch auf Taubenbödeu und
in Hühnerställen mit bestem Erfolge anzuwenden
und um so mehr zu empfehlen, als der Gyps die

Düngkraft des Vogelmistes erhöht und vermehrt.

H- ^
Aepfel, Birnen, Kartoffeln und

Grüngemüse, welche vom Froste gelitten haben, gibt
man in ein tiefes Gefäß und gießt frisches Brunnenwasser,

mit einer Handvoll Kochsalz vermischt, in
genügender Menge daran. Nach einiger Zeit
Liegenlassen überziehen sich die eingelegten Früchte
mit einer dünnen Eiskruste, die man sorgfältig
abwischt. So werden sie zum Gebrauche wieder
völlig gut.

Für die Küche.

Bestes Rauchfleisch in zwei Tagen
herzustellen. In ganz vorzüglicher Weise als
Stärkungs- und Heilmittel bei Schwachen und
Magenleidenden hat sich folgenderweise behandeltes
Rauchfleisch schon vielfach bewährt. Zartes Och-
sensleifch, auch Schaffleisch vom Hinterviertel, in
Stücken von etwa ILü Kilo Gewicht, legt man
eine Minute in kochend heißes Wasser. Herausgezogen

ist es weißlich, die Fleischfasern sind
zusammengezogen und die Poren sind geschlossen,
so daß der Fleischsaft nicht austreten kann. Mit
einer reichlichen Hand voll mit einer Messerspitze
besten: gepulvertem Salpeter vermischtem Salz
reibt man das noch möglichst heiße Fleisch von
allen Seiten tüchtig ein, legt es in ein enges,

metallenes, gut glacirtes Geschirr, worin es knapp

Raum hat, streut den Rest der Handvoll Salz
hinzu und läßt — bei einmaligem Umwenden —
es vom Abend bis zum Morgen, jedenfalls nicht

länger als 12 Stunden, darin liegen. Aus dem

Salz genommen, wird es gleich zu schnellem

Abtrocknen in die Nähe des warmen Ofens gehängt.

Nach Verlauf eines Tages schon kann es außen

hinlänglich trocken sein und gegessen werden. Es
wird dann zwar leicht, doch genügend salzig und

so zart wie Spickgans oder Lachs schmecken. Je

länger es hängt, desto mehr tritt der Salzgehalt

hervor. Wer den Rauchgeschmack wünscht, kann

es ganz leicht mit Holzsäure, resp, rektifizirtem
Holzessig bestreichen, oder einige Stunden m den

Rauch hängen. Uebrigens hält es sich, in der

Nähe des Ofens hängend, durch em leichtes Tuch
oder Säckchen vor Staub und Fliegen geschützt,

selbst bei warmer Witterung sehr lange und können

etwaige harte Reste gekocht und alsdann wie

Schinken zu verschiedenen Gerichten verwendet

werden. Das Rindfleisch wird roh gegessen, das

Hammelfleisch aber wird mit kochendem Wasser

knapp Zugedeckt und wie Schinken langsam gekocht.

Abgerissene Gedanken.

Die Religion ist eines Jeden Schutzgeist; sie ist ein

unauslöschliches. inneres Licht; sie ist, gleich jeder anderen ger-

stigm Empfindung, ein Engel, der uns unsere Pflicht gegen

Körper und Geist, gegen Eltern und Geschwister, gegen das

Universum und gegen den Allvater lehrt. Sie lebt und

wird unabhängig von Kirchen, Büchern und Glaubensbekenntnissen

majestätisch leben. Sie hat in ihrer mißrichteten

und verkehrten Wirksamkeit alles das verursacht, was wir
höchst bedauern und beklagen, und sie hat in ihrer gehörigen

Entwicklung verursacht und wird verursachen Alles, was wrr

höchst lieben und bewundern.
^

Das Laster ist alt gewordene Unart.

zepte, durch seine Winke, wie man die übrig gebliebenen
Fleisch- und Gemüsereste verwenden kann, durch seine

Illustrationen, die die Rathschläge über Einkauf u. s. w. begleiten.
So ist es ein ächtes und rechtes Bürgerkochbuch, welches bei
seinem innern Werthe in starkem Einbande trotzdem nur
2 Fr. kostet. n.

Wecensionen.

Slndereaa, Der Gemüsebau im Hausgarten und im
freien Felde. Zürich. Orell, Fllßli â Comp. 1885.

Wer Gelegenheit hatte, die Gegenden von Ratibor, Liegnitz

oder Erfurt zu besuchen, hat sehen müssen, welchen Wohlstand

die Besitzer des kleinsten Stückchen Landes durch rationell
betriebenen Gemüsebau ererntet haben. Wir müssen uns

deshalb wundern, daß noch immer dieser Art Kultur, besonders

in der Schweiz, so wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird.
Nicht mehr brauchten die kleinen Besitzer von künftigen bessern

Tagen zu reden und zu träumen, wenn sie sich mit dem

Gemüsebau mehr befreunden und ihn naturgemäßer betreiben

wollten. Zur Hand würde ihnen dann gehen und nach unserer

Ueberzeugung ganz sicher geleiten das nunmehr in zweiter

Auslage erschienene Werk des Professor Anderegg. Es gibt
in verständlicher, eindringlicher Sprache, in klarster Anschauung

das Nothwendigste und Beste für den Gemüsebau im
Hausgarten und freien Felde. Nachdem wir einen geschichtlichen

Ueberblick über die Entwicklung des Gemüsebaues
erhalten, wird im zweiten Kapitel durch Zahlen schlagend
nachgewiesen, um wie viel sich die Erträge des Bodens beim
Gemüsebau erhöhen. So hat sich in Hessen der Werth des

Bodens um 250 °/° vermehrt, in Waadt bringt der Anbau
des Blumenkohls per Hektare 4500 Fr., in Graubünden
durch Spargel 2350 Fr. Jedes weitere Kapitel bringt immer
mehr des Interessanten und Belehrenden. Einen besondern

Werth hat das Buch durch die instruktiven Abbildungen,
besonders im vierten Kapitel, erhalten. Für den Anhang
werden die Frauen der Landwirthe besonders dankbar sein.

Wirth, N., Zur Genesung. Ein wenig Kranken- und
Gesundheitspflege. 2. Aufl. Aarau. H. N. Sauerländer.

Man wird stets gefunden haben, daß diejenigen Aerzte,
welche bei Aufstellung der Diagnose und während des

Verlaufs der Krankheit ihr Augenmerk besonders aus den Seelenzustand

des Patienten richten, die besten Kurerfolge gehabt

haben. Auf diesen Gedanken ist das beherzigenswertste Büchlein

aufgebaut. Zum Beweise der angeführten Behauptungen
ist der sonst ungewöhnliche Weg, aus der Krankenpflege heraus
den rechten Sinn für Gesundheitspflege zu wecken, eingeschlagen

und überall zum richtigen Abschluß gebracht worden. Wer
leidend ist, leben will und in seinem Berufe weiter schaffen

möchte, der wird das Büchlein als getreuer Rathgeber recht

oft zur Hand nehmen. v.
^ ^

Elise Weber's bürgerliches Kochbuch. Leipzig. Heinrich
Mathes (Hermann Voigt).
Ein Buch in der 23. Auflage, wer könnte da noch

empfehlende Worte hinzufügen. Es hat sich und wird sich weiter
Bahn brechen durch seine leicht verständlich geschriebenen Re-

SprecHfctctL.

Fragen.
Frage 269: Was sind anti septische Mittel?
Frage 270 : Könnte Jemand Auskunft ertheilen, wo am

billigsten schöne Gratulationskarten erhältlich wären, oder
lieber: wo werden solche verfertigt? — weil bei Beziehung
aus erster Hand billigere Preise für Wiederverkäufer erzielt
werden könnten. L.. se. w u.

Frage 271: Wie appretirt man schwarze Spitzen nach
dem Waschen? r. n. m s.

Frage 272: Man bittet um Angabe einer BeHandlungsweise,

wie verrostete Messerklingen wieder in brauchbaren
Zustand gesetzt werden können. u.

Frage 273: Kann mir Jemand ein Mittel an die Hand
geben, um unansehnlich gewordenen Schiltkrotkämmen wieder

Politur zu geben? x.
Frage 274: Wie reinigt man geschlissene Gläser?

Frage 275: Wie kann man verdorbenen Käse wieder
schmackhaft machen?

Frage 276: Wer gibt ein Rezept von ganz einfachen
englischen Bisquits?

Frage 277: Wüßte Jemand ein Mittel gegen anhaltend
versteckte Nase?

Antworten.
Aus Frage 261 : Dem Kinde sollen täglich frische, wollene

Strümpfe angezogen werden, auch soll es eine wollene Leibbinde

tragen, auch sind kräftige, öftere und anhaltende
Reibungen der unteren Körpertheile sehr zu empfehlen.

Aus Frage 263: Die Beantwortung Ihrer und Ihrer
Freundinnen Frage, den Handfertigkeitsunterricht
betreffend, kann wegen Fülle des Stoffes im Sprechsaale nicht
erfolgen. Unser pädagogischer Mitarbeiter hat sich bereit
erklärt, in einer der nächsten Nummern die erwünschte
Ausklärung in einem längeren Artikel zu geben.

Auf Frage 264: Ihre Frage, welche Bücher man beinahe
erwachsenen Mädchen zum Lesen geben darf, kommt uns fast

jede Woche von besorgten Müttern zu. Die Beantwortung ist
eigentlich in unserem Annoncentheile zu ersehen, der Ihnen die

Nachricht brachte, daß sich unsere Expedition entschlossen hat,
inSt.Gallcn, Katharinengasse 10, eine Buchhandlung
anzulegen, in der solche literarische Erzeugnisse, die das Wohl
der Frauen und Töchter betreffen und die man vor der
Jugend ruhig liegen lassen kann, zur Ansicht aufliegen resp,
verkäuflich sind, Verzeichnisse dieser Bücher wird unsere „Schweizer

Frauen-Zeitung" von Zeit zu Zeit bringen. — Wie Sie
es mit der Lektüre, besonders der Klassiker, halten sollen, wird
Ihnen ein demnächst erscheinender Artikel: „Göthe und die
deutsche Frau", zeigen.

Auf Frage 265 : Eine gute Sorte Aepfel wird zerschnitten
und ungeschält in Wasser weich gekocht und durch ein feines
Drahtsieb getrieben. So viel Zucker als die gekochten Aepfel
schwer sind, verkocht man mit feingeschnittener Citronenschale
unter beständigem Rühren auf schwachem Feuer so lange, bis
die Masse gallertartig steht. Diese wird in Töpfe oder Gläser
gefüllt und gut zugebunden. c. v.

Auf Frage 266: Eiserne Pfannen und Kochhäfen, in denen
sich Wasserstein angesetzt hat, setzt man einen Augenblick, um
selbe zu erhitzen, leer auf's Feuer. Nachher läßt sich die Kruste
leicht abklopfen und durch Nachhülfe mit einem alten Messer
leicht entfernen.

Auf Frage 267 : Unser Blatt bringt im Anzeigentsteile
Empfehlungen von Corsetschneiderinnen; wollen Sie sich dort
insormiren. Ein solches Kleidungsstück kann nicht wohl fertig
gekauft, sondern es muß dasselbe von der Schneiderin den
betreffenden Körperverhältnissen besonders angepaßt und zu
diesem Zwecke extra hergestellt werden. Uebrigens können wir
Ihnen zu einem solchen Marterinstrument keineswegs rathen.
Es gibt ja so zierliche und hübsche Taillenmuster, die ganz
bequem ohne Corset getragen werden können, ohne daß die
Mängel der Figur sichtbar werden und ohne Einbuße von
Eleganz und Geschmack in der Erscheinung. Wir sind gerne
bereit, Ihnen ein solches zuzustellen, wenn Sie uns die
Größenverhältnisse angeben wollen. Die Redaktion.

Auf Frage 267: Auf vorstehende Frage erlaube mir
bekannt zu geben, daß ich mich seit 35 Jahren mit der Fabrikation

von Corsets befasse und gerade der erwähnten
Spezialität besondere Aufmerksamkeit gewidmet habe, wie ich denn
auch an letzter Ausstellung im Fache mit dem einzigen Diplome
für „werthwolle Vervollkommnung" w. betraut wurde. Die
Dame, welche sich nun mit solchem Artikel zu versehen wünscht,

mag sich also vertrauensvoll an mich wenden; ich werde gerne
mit Referenzen über schon gelieferte ähnliche Arbeiten dienen.

Frau Amsler-von Tobel in Zürich.

Auf Frage 267 : Frl. Fischer, Corsetschneiderin in Wädens-
weil, verfertigt sehr praktisch und solid gearbeitete Corsets,
nimmt auch solche zum Waschen und Umändern an. x. x.

Berichtigung zum Birnbrod-Rezept in Nr. 7 : Es sollte
st- Loth (8 Gramm) statt fts Liter Muskatblüthe heißen.
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Doppeltbreiter Merinos
und Cachemir (garantir! reine
Wolle) à 80 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 35 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei ins Haus [2573

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. (II 232 Z)

P.S. Muster-Collectionen "bereitwilligst.

Pensionat für junge Lente Jaquet -Ehrler (Cour de Bonvillars.
Waadt). (K. 4278) [2495

Gesucht
Avird eine ganz einfache, fleissige, junge
Tochter, im Nähen, Stricken und Flicken
recht gut bewandert, die sich, ausser
Waschen und Putzen, willig allen anderen
Hausgeschäften unterzieht, in eine
einfache bürgerliche Haushaltung. [2579

Eine junge, achtbare Tochter,
mit guten Referenzen, französisch und
italienisch sprechend, sucht Stellung in
einer Familie, Geschäft oder Hôtel.

Sahrif'tl. Offerten sub Chiffre H 470 Z
an die Annoncen-Expedition Haasenstein
So Vogler in Zürich. [2569

FürEltern.
2545] Einige junge Mädchen werden bei Frau Gilliard-Masson in
Fiez bei Grandson (Waadt) aufgenommen. Familienleben, sorgfältige
Erziehung und massige Preise. Referenzen ertheilt Frl. Roschach, Institut
„Biene" in Rorschach. Prospectus zu Diensten. (B 224 L)

An Eltern und Vormünder.
2561] Eine kinderlose Familie, in sehr
gesunder Lage Berns wohnend, wünscht
ein Mädchen von 2—6 Jahren in Pflege
zu nehmen. Man würde unter Umständen
eine Waise zur vollständigen Erziehung
aufnehmen. Liebevolle Pflege wird
zugesichert; gute Referenzen stehen zu Diensten.

— Sich zu wenden an die Expedition
der „Sclrweizer Frauen-Zeitung1".

IW/ In Folge Verlegung unserer Fabrik liquidiren wir, nach Wunsch
assortirt und in Sendungen von minimum Fr. 25. —, franko gegen Nachnahme :

Stearinkerzen Ia Qualität,
in Paqu. à 75 und 80 Cts., offen per Kilo Fr. 1. 90, Kanalkerzen Paqu. 95 Cts.

Oleïnseife acht,
vorzüglich für weisse Wäsche und Wollartikel, Stück à 440 Gramm 40 Cts.

Die Economy-Soap-Sparseife
wird nicht iiquidirt, sondern ist acht (wenn mit unserer Marke versehen)
wie bisanhin in den meisten bessern Handlungen zu beziehen.
2575] Achtungsvollst (H528Z)

Economy Soap Co., Forster & Taylor, Zürich.

Lehrtochter-Gesuch.
2577] Ein intelligentes, gutgesittetes
Mädchen aus braver Familie findet sofort
Aufnahme in einem Herrenhemden-
und Weisswaaren-Geschäft in
Vorarlberg (Schweizergrenze). Es ist alle
Gelegenheit geboten, sich in dem Berufe
gründlich auszubilden. Die Bedingungen
sind sehr günstig gestellt. Eintritt so
schnell wie möglich. Auskunft bei der
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

Lausanne.
2574] Nach Ostern Avürde man noch ein
oder zwei Töchtern in Pension nehmen.
Nebst der französischen Sprache ertheilt
man auch Stunden in allen Aveiblichen
Handarbeiten. Gute mütterliche Aufsicht.
Auskunft ertheilt Mlle Weniger, rue
du Bourg 20, Lausanne. (P1911L)

2562] Bei einem sehr soliden, katholischen,
christlich gesinnten, alleinstehenden Herrn
oder Wittwer, nur mit 1 oder 2 Kindern,
wünscht ein katholisches, christlich
gesinntes, 29—30 Jahre altes Frauenzimmer,
von freundlichem, aber stillem, festem
Charakter, eine Stelle als Hanshälterin.
Dieselbe ist gelernte Kleidermacherin und
Weisszeugnäherin, und hat schon einen
kleinern Haushalt selbstständig versehen.

Gesucht :
2578] In ein Privathaus im Oherengadin
zu einem zweijährigen, fröhlichen Kinde
ein gesundes, zirka 20-jähriges Mädchen
von gutem Charakter, das Liebe zu Kindern

hat und womöglich im Bügeln
etwas bewandert ist. Jahresstelle bei Fr. 20
Lohn per Monat. Gute Zeugnisse oder
Referenzen unbedingt erforderlich.

Anmeldungen unter Chiffre C. S.
befördert die Expedition dieses Blattes.

LAUSANNE-OUCHY (Schweiz).
05070t] Pensionnat de demoiselles de Mme Gaudin-Chevalier. [2527

Etude pratique des langues modernes. Prix modérés. Références de premier ordre.

Sommers gerösteter Kaffee
besitzt alle wünschbaren Vorzüge:

KT* feines Aroina, anerkannt gute Qualität, Billigkeit, Zeitersparniss.
Es ist der Lieblingskaffee der sparsamen Hansfrau geworden.

— Original-Verpackung —in den Spezerei-Handlungen. — Weitere Dépôts werden gesucht.
2570] Kaffeerösterei Kern. (OH9207)

2564] Dans la cure d'une petite A'ille du
canton de Vaud où il j a une excellente
école supérieure, on prendrait en pension
une ou deux jeunes filles dans le but
d'achever leur éducation.

Références : Mr. le Dr. Salchli, Aarberg,
et Mr. Barth-von der Grone, négociant
à Bale.

S'adresser pour plus amples renseignements
à Mr. le pasteur Berguer à Aigle.

Offene Stelle
für eine treue, zuverlässige
Person, die einem geordneten
Hauswesen selbstständig
vorstehen und gut kochen kann.
— Gute Behandlung und hoher
Lohn. (OF 7047) [2567

Anmeldungen mit Photographie
unter Chiffre ö 7047 Z

befördern Greil FüssIi & Cie.
in Zürich.

Kataloge gratis.
Obstbäume und Beerensträucher, Allee-

und Zierbäume, Nadelhölzer.

Ziersträucher. Rosen,
Gartengeräthe, Baumwachs,

(A208Q) Raffiabast etc. [2546

Abraham Zimmermann in Aaran
Baumschulen, Kunst- und Handelsgärtnerei, Samenhandlung.

Saat-Kartoffeln.
Garantie für höchste Keimfähigkeit,
Reinheit und Aechtheit der Sorten.

Preisverzeichnisse gratis.
Lager in Gemüse-, Blumen-, Gras-

Klee- und Oekonomie-Samen.

25 d] Pour jeunes filles qui désirent
suivre les cours des écoles supérieures
à Lausanne. Intérieur de famille
comfortable et soigné. Soins consciencieux
donné à la pratique de la langue française
et éducation chrétienne. Bonnes références
dans la Suisse allemande.

S'adresser à M11« Morgenthaler,
Villa Mon-Séjour, Lausanne. (H319L)

Ein Mädchen (Schweizerin), welches
die Hausgeschäfte versteht, nähen und
auch etAvas kochen kann, sucht auf
Anfang März in einem Privathaus Stelle.

Gefl. Offerten unter Chiffre S S 2544
sind an die Expedition dieses Blattes zu
richten. [2544

I?e:m.sioxa.a.t für Fräulein, Mesdames
Grandson (Waadt).

Rey, Bonvillars bei
(H 673 x) [2535

Für Eltern.

("H) Pension. [2563
In einer guten Familie in Cully

am Genfersee könnten einige junge
Töchter aufgenommen werden zur
Erlernung der französischen Sprache.
Schönes Familienleben lind mütterliche

Pflege sind zugesichert.
Nähere Auskunft ertheilt Madame

Duboux-Suter in Cully (Waadt).

Soliorf, jLelirer in IVoixcliatol,
nimmt einige Pensionäre zu sich auf, welche das Französische erlernen
wollen. — Beste Referenzen zu Diensten. (H257Z) [2463

Pensionat und Ilaiislialtiings,schule für junge Mädchen
in Burgdorf (Kt. Bern).

Auf kommendes Frühjahr empfehlen sich geehrten Eltern und
Vormündern zur Aufnahme von neuen Zöglingen

Schwestern Züblin.
(H890G) Prospekte mit besten Referenzen stehen zu Diensten

5?

Gesucht :
2579] Ein junges, einfaches Mädchen, das
Liebe zu Kindern hat und etwas von den
Hausgeschäften versteht, am liebsten vom
Lande, zur Stütze der Hausfrau.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Fleisch-Hackmaschinen
neueste, bewäh rteKonstruktion,
welche auch als Wurst-Maschinen

verwendet werden können,
empfehlen [2572

Schneller & Hemmi, Chur.

Mädchen-Pensionat
in Corcelles bei Neuenburg.

2565] Eltern, welche ihre Töchter in
einem guten Pensionat unterzubringen
wünschen, mögen sich vertrauensvoll an
Mmes Morard in Gorcelles (Neuenburg)

wenden, welche dieses Frühjahr
einige Plätze frei haben Averden.
Sorgfältige Erziehung und Familienleben. —
Unterricht durch geprüfte Lehrerinnen im
Französischen, Englischen, Italienischen,
Musik und Wissenschaften. (H1076x)

Zu Geschenken vorzüglich geeignet.

Die schweizerischen Obstsorten."
ZEPojnaolog-isclaes jBild.erwerk:_

Preis für das ganze Werk in 10 Heften à Fr. 6. — Fr. 60. —

„ „ ,2 Bänden schön gebunden „ 75. —
Direkter Bezug durch den Verlag der lithogr. Anstalt L. Tribelhorn in

St. Gallen gegen Nachnahme. (H894G) [2539

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

Iii allen Apotheken zu haben.

Vorhan^§toffe
in grösster Auswahl, jede gewünschte Breite bis 2 Meter, empfiehlt zu

Chr. Langenegger, Neugasse 50, St. Gallen.billigen Preisen

ooooooooooooo
0 Holländische 0

§ Asthma-Cigaretten. §
Q 2556] Die Asthma-Cigaretten Q

Ovon Kraepelien & Holm in Zeist ^
(Holland) sind das beste Mittel gegen 0

Q Asthma, Engigkeit, Husten, Erkäl- ßn. a tung, Herzbeklemmung etc. Der ¥
[2540 ; ^ Gebrauch einer halben Cigarette gibt C

Q schon Erleichterung. Der Rauch muss Q

Oinhalirt
werden. — Jede Cigarette Y

ist mit unserm Namenszug versehen, v
0 In Etui zu Fr. 2. — und Fr. I. 25 Q

zu haben in den Apotheken und ^U Niederlage in Basel bei J. Nestel, U
Q St. Elisabethen-Apotheke. (H506Q) Q

ooooooooooooo
Wichtig für alle Hausfrauen

2568] Soeben ist erschienen :

Praktische Anleitung
zur leichten Selbsterlernung der

Kleidermacherei.
Mit 8 Schnittmuster-Beilagen.

Von Frau Albertine Hagen-Tobler
in Bühl er, Kanton Appenzell.

Preis Fr. 3. 75.
Zu beziehen durch die

Buchhandlung der „Schw. Fr.-Ztg."
fVt Katharinengasse 10, St. Gallen.

Druck der M. Käl in'sehen Bachdruckerei in St. Gallen.
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DoMltàà Nsàs
und llaodsuiir (g'arantirt reins
^Volls) à. 80 Dk8. psr Dlls oder
Dr. 1. 35 per Nstsr in einzelnen
Rohsn, 80WÎS ^NN^SN Ltüolxsn, vsr-
ssndsu portokrsi ins Haus (2573

Oettingep 6e Lie., Donàlhof,
(II232 2)

3. lìlnster-Oollsctionen bereitwilligst.

I'u>.4«»iiid kür.jiiiW Rute ^a^uot-ÜBr!or (Oour äs Lonvillars.
Vi'aadt). (K. 4278) !2495

K e s u o K t
wird sine g a n x s i n fa c b e, tlsissige, 1ungs
Locbter, im Bäben, 8tricksn und Blicken
recbt gut bewandert, à sicb, ausser IVa-
scben nnd Bàen, willig alleu anderen
Bausgesebâftsn nnterxiebt, iu eine ein-
faebs bürgsrlicbs Bansbaltnng. (2579

ûàv Hurlée, »odtdars ?oolbter,
mit guten Referenden, kranxësiseb und.
italienisch spreebsnd. sucbt 8telluug in
einer Bawilis, kssvbakt oder Hôtel.

8abriltl. Oàrten sub Obillre B 472 2
an die 4nnonesn-Bxpsdition Baassnstsin
ä? Vogler in 2üricb. (2569

dB'à 562^22.
2545)j Dini^e inng'o Nädehon werden hoi Drau (AiIIîs>.rà-AIg.sson iu
?ÎS2 dei Dramison (IVaadt) aufgenommen. Damilienlehen, sorgfältige
Drdiehung und mässiM preise. Referenden ertheilt Bri. kosekaoli, In8titut
„Kiene" in korsekaek. prospeetus nu Diensten. (D 224 L)

à Litern nml Vermiiiiàr.
25611 Line kinderlose Bamilis, in sebr
gesunder Lags Berns wobnend, wünscbt
ein Uaâcbsn von 2—6 dabren in Biisge
2u nsbmen. àlan würde unter Bmständen
eine Waise dur vollständigen Brdisbnng
aninebmen. LiebevolleBilege wird xnge-
sicbert; gute Referenden sìeben du Dieu-
stsn. — 8ieb du wenden an dis Bxpsdition
àsr „8cbweider Bransn-^eituns'^.

W^) In Dolgo Vorlogung unsoror Dabrik liciuidirou wir, QS.oB ^Vuusoà
assortîrt und in 8onàngon von minimum I'r. 25. —, franko gogsn Raebnabmo:

8toarinkordon B Qualität,
in paizu. à 75 und 89 Lîts., oüsn por Lilo Dr. 1. 90, LanalkerMn ?a<iu. 95 Ots.

Otàsvike îiât,
vor^uZIià tur WSÌ886 >Vâsà und >VoIIartiIt6l, Stüek à 440 Dramm 40 Dts.

vis ^eonomx-8o3p-Zpsrssits
wird niât ÜHuidirt, sondern ist äekt (wenn mit unserer Nar-Ks vsrseken)wie bisankin in den meisten bessern Handlungen 211 belieben.
2S75Ì /làngsvollst (W282)

Leonomy 8oap l)o„ Pm'àr â l'âz^Ior, Wriâ.

I^edrtoàtoi-kesuek.
2577) Lin intelligentes, gntgssittstss
Näclelren aus braver Damilie ündet sofort
4ufnadme in einem Hsrrsnàeinàsn-
unà 'Moisstvs.s.rsQ-vesoks.tt in Vor-
arldsrg (8ebwei?ergren26). Ds ist alle
Oelegenlmit geboten, sieb in âem Loruke
grünälieb auszubilden. Die Bedingungen
sind sebr günstig gestellt. Eintritt so
sebnell wie möglieb, àànlt bei der
Bxxsdition der „8ebvvàer Drausn-2!tg."

2574) blaeb Ostern würde man noeb sin
oder 2wsi löobtsrn in tension nsbmsn.
blebst der t'ranàisebsn 8praebe ertbsilt
man aucb 8tunden in allen weiblieben
Bandarbeiten. Oute mütterliobe 4ulsiebt.
Auskunft ertbeilt IM2s 'îVsniZ'vr, rus
du Bourg 20, I-ausallne. (B1911B)

2562) Lei einem sebr soliden, batbolisebsn,
obristlieb gesinnten, alleinstebenden Herrn
oder IVittwsr, nur mit 1 oder 2 Bindern,
wünsebt ein batbolisebes, ebristlieb gs-
sinntes, 29—39 .labre altes Brauen^immer,
von Irsundliebem, aber stillem, festem
Obarabtsr, eine 8tells als Bausbältsriu.
Bieselbs ist gelernte Bleidermaeberin und
IVeiss^eugnäberin, und bat sebon einen
lcleinern Bausbalt selbstständig vergeben.

Besnebt:
2578) In ein Brivatbaus im Obsreugadin
?u einem siweiMbrigen, lröblieben Binde
ein gesundes, inrba 20-)übriges Alädeben
von gutem Obaralctsr, das Liebe su Bin-
dern bat und womöglieb im Bügeln et-
was bewandert ist. dabresstells bei Br. 20
Lobn xsr Nonat. Oute Beugnisss oder
Beleren^sn unbedingt erforderlieb.

Anmeldungen unter Obilkre 0. 8. be-
fördert die Bxpedition dieses Blattes.

LHIILLäI!-0II0IIV (SeliM).
MM) pensionnat cîe clemoêseiîes äe IVî^ Lautiin-Oiievalier. (2M
Ltuà pfâ!iljli6 des iâllMss Màss. ?rix lûoâàêz. Kskölelleks âs pmum oi'às.

oommer's ZL»ßk««
b63Ìt?t alls Wün8olibar6u Vorzüge:

DM- Muss ^roma, auerkauut gute Qualität, Billigkeit, ^eitersparniss. "WW
Bs ist der Liebliugskaikes der sparsamen Banskrau geworden.

iu lien 8pelîeiei.llltnliìun^en. — » eiteie Depots weiften ^esnelit.
2570)z Z5< î tt. (0M207)

25641 Bans la cure d'une petite ville du
canton de Vaud ou il v a une excellents
eeole supérieure, on prendrait en pension
uns ou àx Muss Ailes dans le but
d'aobever leur education.

Bêkêrsnees: Ur. le Br. OulâL', àrberF,
et Nr. Bro-i/i - rcm 4e»' Oroue, négociant
à BrAe.

8'adresser pour plus amples renseigne-
ments à Nr. le pasteur Borguer à 4.iglk,

Btkeno 8toIIe
kür eine treue, 2uver1s.ssÎAe
?erson, <tie einem ^eeràneten
Hans» e«en 8 eIt> 8 t 8 tîinltiA
vorstehen nint ^nt koetien iinnn.
— <4ute jîeluìndiunF nint Iioher
I.ohn. (0 D 7047) ^2567

^nmetàvgen mit ?tiot0Kra-
pdie nuter Okittre D 7047 / de-
t'örstern 0rett Pü88ti Die.
in Anriet».

Bataiogo gratis.
Obstbäums und Leerensträucbsr, álles-

nnd Bierbänms, BadelköLsr.

Bisrsträuober. Rosen,
Oartengerätbe. öanmwacbs,

(42080) Rafbabast etc. (2546

ìI»^îìZ»îìin Aî«iir»^niai»î» à ìîti ZìîR
Ksum8oiiulen, l(un8t- unci ttanciklsgâàkkî, Kameniiankilung.

8aat»Bartoikein.
Oarantie für böcbste Beimfäbigkeit,
Reinbsit nnd 4eebtbsit der 8ortsn.

Brsisversàbuisse gratis.
Lager in Oemüss-, BInmen-, Oras-

Blee- und 0sbovomis-8amen.

25,11 Bour.Zeunes MIos ^ni dósirent
suivre los roui s dos óoolos supói ioui os
à Lausauuo. Intérieur de famille com-
fortable et soigne. 8oins consciencieux
donus à la pratique de la langue française
et education ebretienns. Bonnes references
dans la 8nisss allemands.

8'adresssr à MorASutBalsr,
Villa Non-8ch'our, Lausauno. (B319L)

Bin Älädodou (8cbweLsrin), welcbes
die Bansgescbäfts verstsbt, näben nnd
ancb etwas Irocbsn kann, suebt auf 4n-
fang Nà in einem Brivatbaus 8telle.

Oeil. OKsrten unter Obitlrs L 3 2544
sind an die Bxpedition dieses Blattes ?u
riobten. (2544

kür ?räulsiu, Mesdames
Oraudsou (VVaadt).

Ito^, LouviBars bei
(B673x) (2535

I lii' Dttorn.

<»ZU») Dsusicm. l26ss
lo 6M61' 0'uwn Dbmilio w Dullv

am Donforsso lààlì einige junge
löektei' Äufo'6ll0mm6n woàn xur
DrlernunZ' clei Lûi!/7)8ise1mît Zpi'bâs.
Lâônes Da-milionleden unä mutter-
liehe Düeo-s smà xu^esiedert.

hlàere ^.uànkt ertheilt Nudume
Vut>oux-8ut6r in Duttv (^ aaät).

nimmt oilligo ?v!isioiiärs ?u sieh auf, wolehs das rrs-Quösisods orlernon
wollen. — Loste Lotoronsen?!u vionston. (B257A) M63

wimmt Ulttl àu8li»ItuiiM«eIinI<; kiir jimgß Mlàii
in Lur^lloi'k (Xt. Dsrii).

àt kommendes Drniti'à empfehlen sieh geehrten Dltern und Vor-
mnndern ?nr linfnÄhme von neuen AöxslinAen

(X890D) Prospekte mit besten Referenden stehen ?m Diensten

5?

KkSStiät:
25791 Bin Innges, einfacbes Nädobsu, das
Liebs 2U Biudern bat nnd etwas von den
Bansgsscbäften verstöbt, am liebsten vom
Lande, ;n»r 8tüt»iö der Bausfrau.

Adresse ertbsilt die Bxpedition d. LI.

iki^-li-llilfkiiiil^'llliioi
ii6U68to,dowüIirtoXvn8truKtion,
welebe a.neh nls ^Vursi-AIs.sài>
neu verwendet werden können, em-
pfehlen (2572

Lelmeilei- 6c ^emmi, Diiur.

Uàii-kWàMt
in hoi ^suenbui-g.

25651 Bltern, welebe ibrs Löcbter in
einem guten Bensionat unterzubringen
wünsebsn. mögen sieb vertrauensvoll an
Ames Morarâ in LorosIIss (Bleuen-
bnrg) wenden, welebe dieses Brübjabr
einige Blüthe frei baden werden. 8org-
faltige Br^iebung und Bamilisnleben. —
Bnterricbtdureb gsprükts Lsbrsànsn im
?raQ2ösisobsu, Tnglisobsu, Italisnisobon,
Nusik und Msssusobaktsu. (B1076x)

Lk8ànl<s«i vop2Ügiioii geeignet.

Vio 8< hwoidovÌ8< hoo Dhstsoi'toii/'
I^c)iiQ.c)Ic)A'isci:àSs 4V4lcZ.Si"vvsi'I^_

Breis für das gan?e XVsrk in 10 Bskten à Br. 6. — — Br. 60. —

„ ^ 2 Länden seböu gebanäen ^ 75. —
Direkter Bs?ug dureb den Verlag der litbygr. Xnstalt I,. Ü?r4bs1lborw in

St. va-IIsn gegen Haobuabms. (B8940) (2539

Zt6ilt 2u8t6Q unâ LriàbSsàMsràsii.

I» vVx><>4I»< 4x< ix iiilîx ix.

in ^rösstor ^.nswblil, jsds Aöwünsehto Droits his 2 Nstsr, smpüshlt dN

sZjìz.. IianFenSA^sr, XSNANSSS 50, 8i. kâllen.billigen Lrsissn

oOOOO^AOOOOOOO
9 ZBIollÄriäisczIk«

^ 25561 Die H.stkma-<ZjAg.rotto!i
^ von Braopklion Bolm in 2eist â
v (Bolland)siud das bssts Nitts! gegen
^ Asthma, Engigkeit, Husten, Ürkäl- ^44. ^tunZ, àsr^bsklomrnung etc. Ber ^

(2540 v Oebraueb einer balbsn Oigaretts gibt v
D sebon Brleicbterung. Der Raucb muss H

inbalirt werden. — decle Big a rette ^
v ist mit unserm blamensxug vsrseben. v
^ In Btui xu Br. Z. — und Br. I. 25 g
^ ?u baben in den 4pc>tbel<kn und ^bliederlago in öasel bei d. blestel, V
^ St. BIisabetben-4potbske. (II5060) ^
ocisoooooooooov

Uielitiz kür lllk kllii^krâixn!
25681 8oeben ist ersebienen:

?ràti8o1i6 ^QleikurtA
xnr leiebten 8elbsterlsrnung der

XiLitiormuäoioi.
lVIit 8 ZelmittmuLter-keiiagen.

Von Bran âBbsràe LkaAsw-'rodlsr
in Bübler, Banton 4ppsnxell.

Brois Br. 3. 75.
Bn bsxisben änrcb die

kiieüükliilüiiiiZ àr „8«Iilv. kr.-UZ."
ff?( ^ätbarinengasss 10, 3t. Salien.

Druok dor ÄI. Bäl in'sebon Luebäruekoroi in 8t. Ballon.
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gteuilïefcm.

g tu ei Srgähtutigeit auê ber fÇrauentûeït.

II.
s %î)ctcfc.

(Sortfepung.)

X^erefe to einte über all' biefen tüttöen Vrte-
fett. Sie tröftete, Beruhigte, flehte ihrerjeitê. 9?ad)

unb nadtj legten fid) bie hohgehenbeit SBogen unb

mit ftumüfer Steihgültigleit geigte $eti;r w enb=

lid) an, bah er burdj ein ©tthenbium_ m ben

©tanb gefegt »erbe, nach Vetieben gu reifen unb

gu ftubiren, bah er barum in ben näc^ftenS^agen

nad) Italien abgebe, weit er fo müffe; freuen

fönne er fid) aber ttidjt barüber, benn maê nü|e
eë nun nod), baff er Stwaê terne; er tjabe für
Sfjerefe nur gearbeitet, biefer gtned, btefeê Biet
fei baijtu, er tenue tein anbereê. Sie werbe mot)!

einmal f)5ren, bah er irgenbtoo an einer tont*
f)eit, bie unheilbar mar, gu Srunbe gegangen;
bann merbe fie fid) üiefleiht fageit, fefcte er tM
gu : Sê mar ©dfube unt it)n, id) flätte h bod)

nid)t fo met) ttjun fotlen. „Sehe mo^t, SE^erefe,

id) merbe &ir je|t nid)t metjr ^reiben unb »tu
£)id) nie met)r mieberfe^en. Sê ift uuê gtoifdjen

uns, 2)u t)aft eê fo gewollt."
£aê mar ber ©d)tuh î portait blieb er mir!-

tid) ftumm für fie unb obwohl fie fid) oft un-
befdjreibtid) nad) einem Sßorte üon it)m fetjute,

muffte fie fid) bennoh ftetê miebertjoten : Sr fjat
SRedjt, eê muff fo fein.

©te mar ja unterbeffen bie j^rau etneê ?tn-
bern geworben itnb it)r ganzes ©innen mtb dradj-
ten, all' itjre Gräfte gehörten nun ja bemfetben

üon Rechtswegen. ©ie mottte and) bie Sßflid)ten,
bie iljre neue Cebenëftetlimg iïjt gebraut hutte,
rebtih erfüllen, barum muhte irrten if)te ootte

geit gemibmet fein. Sin gortfpinnen ber feiigen

Vergangenheit in bie öbe Segenwart märe
üerljäitgnihüotl gemefen. Ungettjeitt gehörte nun
baë Werâ ber Sattin beut neuen Satten, ber

Gutter ihren Ätnbern, fo menigftenS muffte
angenommen merben üon Sebermann.

D, bah bieë nicht nur eine Äomöbie, baff

bieë SBabjrheit gemorben mare, bacljte
^

ïljerefe
oft angftüotl. SIber man tann moht mit feftem

SBitten feinen Wanbtungeit gebieten, ben äuffer-

liehen, törpertidjen, mot)t auch ben ^mnbtungen
beê Seifteë — bem Çerjen jeboch befehlen mot-

ten, baë nüfct nicht biet. Xtierefe üermod)te moht
ein ruhig heitereê Sefid)t JUt ©djuu gu tragen, fie
tonnte freunbtic^e SEorte fpredjen unb ihrem Süiann

tiebeüotte ©orge geigen, baë üermochte fie, obmotjf
Rientanb miffeu tonnte, mie üiet Straft eê erfor-
berte, aber lieben, mirttih lieben babei, baë tonnte

fie nid)t, baë mar unmöglich. Sê blieb unmöglich,

\a> e§ tuurbe bieë mit ber geit immer mehr,
fo fhieu eê ihr.

Sin $8erteilen ober auh nur ein Vrad)tiegen
beê Sefût)têtebenê tommt bei manher $rau einem
törpertichen ©djmerge gteid). Xfjereje trug biefen
©d)merg ftumm mit fid) t)enim. §atte fie Hugen-
btide, in benen fie üergmeifette unb üergagte, meinte
ober bereute? SBenn ja, fo muffte eë Rientanb.

dber ba§ (Stenb ift nid)t meniger füt)fbar,
menu eë auh Riemanb ahnt, fRiemanb üerftet)t.
Sine ^fûU, bie nidjt gtüdtih ift unb bod) fo

thun mup, eê »äre, biefe ift am tieffteu
ungtüdtih«

Söenn bagu ein Kenten üon einem Stüd, baë

gemefen, eine SSorfteUung üon etmaë ©djönem,
baë hätte fein tonnen, hh for bie trübe Sêgen-
mart brängt, bann mirb, mie für îfjerefen, baë
Seben nicht teid)ter. @ie t)a^e rebtid) gefämpft,
um nicht guriidgubenteu, fih uih*8 üorguftetlen, gar
nichts, baë hätte anberë tommen fotlen, aber bie

9)ciit)e mar üergebtid). ^re 9tüd(id)e
Vrautgeit üergeffen gu motten, baë mar Stmaê,
baë einfad) unmöglich »ar, benn eë mar ein Stheit
ibjreë Sebenë.

Shr einziger Sroft maren bie turgen Serihte,
bie ber ©irettor ftetë atê dntmort auf ihre jebeê-

matigen Setbfenbungen gurüdfhidte. Sr fdjrieb,

bah getiï, mie it)m fheine, fe^r fteihig, ja mit

SBegeifterung arbeite, unb einige Bert fpäter, bah

er SJtehrereë eingefanbt, baë einen gang uner-

matteten $ortfd)ritt befunbe. ©o burfte fie fih
faqen, bah it)i Opfer nidjt üergebtih gemefen,

fonbern bah mit ber Beit fhöue grühte barauë

reifen mürben.
SSenn fie nur öon el9ener ^anb

beftätiqt gefet)en hätte! Tuxv ein äöort, ein ein-

giqeë üon ihm, ihr baëfetbe gefagt! ®oh netn,

eë fhieu, atê foilte er fortan fûr'ê gange Seben

ihr ein grember fein.
Sê üergingen Sahre. ®a aber, atê fie taum

mehr an fotd)e ^ögtihteit bähte, tarn ein «rief
üon ihm. Stöie munberbar mar eê, feine Çanb-

fdjrift mtebergufeheu unb bann it)u fetbft mieber-

gufinbeu in feinen Söorten. Sa, ba mar er 9toh
berfetbe getij, mit feinem überfprubetnben lieber-

mutt) gegen 5Inbere, feinem llnmuth über fih
fetbft, unb babei fo marm, fo hera^h 8eSen fie,

mie nur er allein eê fein tonnte 1

iaë §erg ging ihr meit auf; eê mar, mie

menn ein marrner grûhtingêregeu nad) langem

Söinter bie Siêbede gefhmotgen, bie eê gefangen

gehatten; fie fühlte mieber, bah fie überhaupt
eineê batte, bah eê nod) m £ebenêtuft ttopfen

tonnte, bah nifyt üertnöd)ert mar, m te er feiner

Reit ihr üorgemorfen, nein, nid)t£ mar üeränbert

barau ©ie tonnte uoh Siebe geben geben,

fo üiet man nur mottte, fie mar immer nod) reih,
nod) überreich baran!

v. w
Unb Siebe fud)te auh 6el ^r' bie marme

Xheitnahme, bie treue gürforge, bte er thonhter-
meife abgelehnt unb bann tauge fhmergtth
entbehrt. Sept tonne er nicht mehr länger fem ohne

fie, fdjrieb er; er müffe ifm ergät)ten, maê er

erlebe, maê er tf)ue unb fhaffe, unb fie müffe

ihm antmorten unb ihm fagen, bah fis uoh bie

èteihe fei für ihu.
r

Stberefe tonnte fih nicht fatt tefen an ben

taugen, taugen ©eiten. Sa mopt, mar fie noh
bie Steicbe ©ie fdjrieb eê tpm and), er möge

fie nur auf bie fßrDbe fteIlen' 06 fie nid)t bie::

fetbe Zeitnahme für ihn bereit pahe, mie früper.
Sê mar gemih tein Unred)t, rehtfertigte fie

fid), biefer plö|tid) mieber aufgenommene SSer-

tepr mit iprem früpern Setiebten — nein, benn eê

mar ja gang eigentpümtid), metep' guten Sinftuh
biefe dnnäperung auf Sbtleê um fie per auêitbte

— geftattete fiep nuter biefem Sinftuh fetbft baë

«ßerpättnih gu iprem Satten mit einem 3Jiate

fhöner unb beffer. 9Iein, fie brauhte ipren getij,
b.p. baë beftänbige Kenten au ipn, burhauê ixicpt
fo öngftticp ouë iprem jepigen Sehen fern patten,
befah er ja noh immer bie äftadjt, in bieë ipr
Sehen ben ©onnenfcpein gu bringen, ©ie mar
mit iprem üerjüngten §ergen faft mieber mie eine

fetige 23raut, bie baë 23ebürfnih füptt, ptöptih
aüe Sütenfcpen biet lieber gu pabeit, atê biëper,
unb atte Sütenfhsn üiet beffer gu finben, atê friiper.
Spr Satte erfdjien ipt mit einem SDÎat tiebenê-

mertper; fie fap ipn in einem anbern Sicpte, fie
tonnte feinen Sparafter atê Sangeê erfaffen, opne

fid) beftänbig an aß' feine Sigentpümtid)feiten
unb tteintihe Saunen gu flohen, gum erften

SM auh ï°uute f^e ton -êebgsn banfbar

fein für baë, maê er für fie getpan. ©ie fap

ein, bah er gxo^artig au ipr gepaubelt patte,

nid)t fomopl burh fei« Sefh^ut an unb für fih,
atê gerabe baburcp, er ^ uie, auh uicp1 ein

eingigeê 9Kat, baran erinnert patte ober nahgefragt,

maê barauë gemorben; niept jeber SMw
pätte fein Serfprehen fo gepalten, unb fie mu|te
ipn bafür pöper ad)ten.

Oft patte fie ben Sebanfen gepabt, ipm auê

eigenem Stntrieb ipr Sepeimnifj gu fagen; jept,
ba fie getif fo gtüdlid) muhte — benn, obmopt

biefer in feinem 33riefe oerfdpiebene mepmütpige

Stnftänge üon früpern 3ejten üerfuht, pode

boh beuttid) genug perauêgefûptt, bah er Su fePr

üon ber fd)önen Segenmart erfüllt mar, um fih

noh befonberê nah einer Vergangenheit gurüd-
gufepnen — tnrg, ba fie ipn menigftenê auf bem
Söege fap gu einer gefiederten, eprenüotten gu-
funft, betrachtete fie eê atê einen Vft ber Sered)-
tigteit, §errn Weinberger gegenüber, bemfetben

gu eröffnen, mie tpätig baë Setb, baë er feiner
Beit atê tobten Vefip begeiepnet, für einen anbern
Sftenfcpen gearbeitet patte.

®er tptan mar gefafjt, fie fanu nur noh pin
unb per, in metdje Sßorte fie bie Sröffnung tteiben
mottte, um bem mihtrauifhen SSefeu ipreê SHan-
neë beftmögtihft guüorgutommen, atê ein Sreignih
eintrat, baë baë ©agen ipreê Sepeimniffeê un-
nötpig madpte.

Werr Weiuberger mürbe ptopticp üon einer
^rantpeit peftig ergriffen unb nah Verlauf einer
SBod)e mar er tobt. Sê tarn Sltteë fo rafh, fo
unermartet, bah ^perefe, erfhroden, übermättigt
üon bem jäpen Sßehfet, baë Ungtaubtidje îaum
faffenb, üor ber Seicpe ipreê Satten ftanb.

(Sortierung folgt.)

friefkttPe« kr Sekktiau,

Stau 0. in p». $ie „ßeguminofe iDtaggi"
mirD nur unter biefem bollen iß a nt e n berfauft unb ba§
SSerjanbtgeffpaft mirb auip nur für biefe bie Serantmortung
übernepmen.

Sr. 5^. in Sptenr 5tßunf<pe foE gerne unb batb-
mögiidpft entfbroipen merben.

ilmara. ©ie armeê Hinb, finb ©ie tuirïltdp fo turjfidptig
unb befipräntt, um ju glauben, bafe bie ©cpönpeit unb 6r-
pabenpeit ber ©ebanten burcp ißerrieptung gewöpnlidjer, grober
^auSarbeit fRotp leiben müffe! lieber unfer ÜBirten »iffen
©ie un§ nidpt genug ßobenbeS ju fagen unb meinen, baß
mir bem tägliipen treiben beS ^auSpalteS auS unnapbarer
§öpe taum jufepen merben. 2Bie finb ©ie botp im Srrtpum!
SBir tonnen ©ie oerfiepern, ba^ gerabe bie Hausarbeit, ja
jogar bie Sefcpäftigung in S^b unb ©tait uns bie reiepften
unb oielfeitigften Anregungen bieten. 2)er 3Jtenf(p müjjte oor
ber Seit alt unb fo ju fagen auSgebient merben, menn er
immer nur fcpmörmen unb träumen, ober geiftig arbeiten
unb babei feine törperlitpen Gräfte bratp liegen Xaffen moÏÏte.
3)lan fiept, ©ie paben Spre Aufgabe nodp nidpt riCptig
aufgefaßt. 2ött fdpäpen unb lieben audp bie geringften unb unter-
georbnetften Arbeiten unb diejenigen, bie fie berriepten. 35er-
fudpen ©ie'S einmal ernftlicp, bie Sßett burcp biefe 93riïïe
anjufepen, unb bann fepreiben ©ie unS mieber barüber.

Cb es eine ßiebe gibt auf ben erften Sßlitt,
fragen ©ie. ©emijj gibt eS eine fotepe, paupifäiplidp bei leiept
erregbaren, marmfüplenben unb ibeal angelegten Naturen, unb
traurig märe eS, menn bas fütäbepen non folgen ©mpfin-
bungen auSgefcptoffen, menn eS ein 35orredpt ber iDlänner
märe, für unbemittelte tiefe (Sinbrücte empfängtiep ju fein,
©epr gui ift eS aber, menn biefe niept fofort jum AuSbrud
gelangen tonnen; gut ift'S, menn fidp einer folep' ptöpli^en
Siebe .^inberniffe in ben 2Beg fteHen, bamit eS nidpt nur
beim momentanen ©inbruef bleibe, fonbern baß baS §erj
Seit pabe, fiep über bie tiefe unb 2öiberftanbSfäpig!eit biefeS
neuen ©efüpteS tlar ju merben. ©lüctliip derjenige, ber
feiner ©eele ßenjgefüple im Siebe auSftrömen tann; glüdflidp
auep bann, menn feine Siebe naep unerreiepbaren ©ternen
gept, ober niept erroibert mirb. ©idp jebem aufteimenben ©e-
füpt freubig unb rüctpaltloS pingeben, ift ein Sßorredpt ber
parmlofen, unerfaprenen, ibealen Sugenb. der gereifte fölenfdp
läßt ben erften ©inbruef mopt audp nodp mäcptig auf ftdp
mirten, aüein bie ©rfaprung teprt ipn, feiner erften ©mpfin-
bung fo lange ju mißtrauen, bis biefetbe fiep als ridptig
bemäprt pat. — tropbem mir bereits Einher paben, bie Oon
Sprem Alter finb, fo ift unS boep fo riet Sugenblidpteit
geblieben, baß rotr redpt lebpaft mit ipnen ju fiipten berftep'en.
©S peißt, bte retpte Siebe fei beS SüngtingS mädptigfter
6porn jur ©rreidpung männtidper tüdptigfeit unb bürger-
tiepen ÏBertpeS. Macpen mir biefen ©eficptspunti au<p bei
ber Sungfrau gettenb. Möge fie fiip burcp ipre Siebe
getrieben füplen, fidp alle jene meibtipen tugenben in 2Birt-
tipiteit anzueignen, mit melcpen fie in ben Augen ipreS
angebeteten SbealS fiep gefdpmüctt ju fepen münfept. die ißoefte
tommt babei niept ju turj; roo ipre GueEe tebenSfräfüg unb
gefunb ift, fprubelt fie nur um fo mäcßtiger pernor.

_Siöu in 'gäcfgrftb. Manna ju fein in ber SBüfte,
ift für bie fdpliepte „©cpmeizer S^üuen-geitung" maprlidp ein
töftlicpeS Sob. Menn mir auep überzeugt finb, baß baS pa-
triotifepe ©efüpl nationaler Sufammengepörigteit im fremben
Sanbe alles boppelt mertpet, maS ben fernen ©dpmeizer §ei»
matSobem »ermittelt, fo füplen mir unS boep ganz floe^iett
nerpfliiplet, Alles ju tpun, um, auf ber betretenen $apn
fortfpreitenb, überatt unb ftetS fo freunblicp miEtommen ge-
peißen zw merben, mie bei Spnen. ^erjlidpen ©dpmeizergruß!

®ûEte bie ßälte bort mirtlicp fo groß gemefen
fein, baß bie Stinte eingefroren iff?

©3)ön grüßen miE icp immerfort,
die unS gar lieb unb tpeuer;
Unb Spr oergeffet ja niept bort,
UnS auep zw fdpreiben peuer.

5t. Gallen. Hàge M Nr. 8 der Schweizer Krauen Zeitung. 21. Februar 1885.

Jeuilketon.

Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.
8 Therese.

(Fortsetzung.)

Therese weinte über all' diesen wilden Briefen.

Sie tröstete, beruhigte, flehte ihrerseits. Nach

und nach legten sich die hochgehenden Wogen und

mit stumpfer Gleichgültigkeit zeigte Felix ihr endlich

an, daß er durch ein Stipendium m den

Stand gesetzt werde, nach Belieben zu reisen und

zu studiren, daß er darum in den nächsten Tagen

nach Italien abgehe, weil er so müsse; freuen

könne er sich aber nicht darüber, denn was nütze

es nun noch, daß er Etwas lerne; er habe für
Therese nur gearbeitet, dieser Zweck, dieses Ziel
sei dahin, er kenne kein anderes. Sie werde wohl
einmal hören, daß er irgendwo an einer Krankheit,

die unheilbar war, zu Grunde gegangen;
dann werde sie sich vielleicht sagen, setzte er hinzu

: Es war Schade um ihn, ich hätte ihm doch

nicht so weh thun sollen. „Lebe wohl, Therese,

ich werde Dir jetzt nicht mehr schreiben und WM

Dich nie mehr wiedersehen. Es ist aus zwischen

uns, Du hast es so gewollt."
Das war der Schluß Fortau blieb er wirklich

stumm für sie und obwohl sie sich oft
unbeschreiblich nach einem Worte von ihm sehnte,

mußte sie sich dennoch stets wiederholen: Er hat
Recht, es muß so sein.

Sie war ja unterdessen die Frau eines

Andern geworden und ihr ganzes Sinnen und erachten,

all' ihre Kräfte gehörten nun ja demselben

von Rechtswegen. Sie wollte auch die Pflichten,
die ihre neue Lebensstellung ihr gebracht hatte,
redlich erfüllen, darum mußte ihnen ihre volle
Zeit gewidmet sein. Ein Fortspinnen der seligen

Vergangenheit in die öde Gegenwart wäre
verhängnißvvll gewesen. Ungetheilt gehörte nun
das Herz der Gattin dem neuen Gatten, der

Mutter ihren Kindern, so wenigstens mußte

angenommen werden von Jedermann.
O, daß dies nicht nur eine Komödie, daß

dies Wahrheit geworden wäre, dachte Therese

oft angstvoll. Aber man kann wohl mit festem

Willen seinen Handlungen gebieten, den äußerlichen,

körperlichen, wohl auch den Handlungen
des Geistes — dem Herzen jedoch befehlen Wolren,

das nützt nicht viel. Therese vermochte wohl
ein ruhig heiteres Gesicht zur schall Zu tragen, sie

konnte freundliche Worte sprechen und ihrem Mann
liebevolle Sorge zeigen, das vermochte sie, obwohl
Niemand wissen konnte, wie viel Kraft es

erforderte, aber lieben, wirklich lieben dabei, das konnte

sie nicht, das war unmöglich. Es blieb unmöglich,

ja, es wurde dies mit der Zeit immer mehr,
so schien es ihr.

Ein Verletzen oder auch nur ein Brachliegen
des Gefühlslebens kommt bei mancher Frau einem
körperlichen Schmerze gleich. Therese trug diesen
Schmerz stumm mit sich herum. Hatte sie Augenblicke,

in denen sie verzweifelte und verzagte, weinte
oder bereute? Wenn ja, so wußte es Niemand.

Aber das Elend ist nicht weniger fühlbar,
wenn es auch Niemand ahnt, Niemand versteht.
Eine Frau, die nicht glücklich ist und doch so

thun muß, als ob sie es wäre, diese ist am tiefsten
unglücklich.

Wenn dazu ein Denken von einem Glück, das

gewesen, eine Vorstellung von etwas Schönem,
das hätte sein können, sich vor die trübe Gêgen-
wart drängt, dann wird, wie für Theresen, das
Leben nicht leichter. Sie hatte redlich gekämpft,
um nicht zurückzudenken, sich nichts vorzustellen, gar
nichts, das hätte anders kommen sollen, aber die

Mühe war vergeblich. Felix und ihre glückliche

Brautzeit vergessen zu wollen, das war Etwas,
das einfach unmöglich war, denn es war ein Theil
ihres Lebens.

Ihr einziger Trost waren die kurzen Berichte,

die der Direktor stets als Antwort auf ihre
jedesmaligen Geldsendungen zurückschickte. Er schrieb,

daß Felix, wie ihm scheine, sehr fleißig, ja mit

Begeisterung arbeite, und einige Zeck später, daß

er Mehreres eingesandt, das einen ganz
unerwarteten Fortschritt bekunde. So durfte sie sich

sagen, daß ihr Opfer nicht vergeblich gewesen,

sondern daß mit der Zeit schöne Früchte daraus

reifen würden. ^ ^
Wenn sie solches nur von Felix eigener Hand

bestätigt gesehen hätte! Nur ein Wort, ein

einziges von ihm, ihr dasselbe gesagt! ^och nein,

es schien, als sollte er fortan für's ganze Leben

ihr ein Fremder sein. ^Es vergingen Jahre. Da aber, als sie kaum

mehr an solche Möglichkeit dachte, kam em Brief
von ihm. Wie wunderbar war es, seine Handschrift

wiederzusehen und dann ihn selbst

wiederzufinden in seinen Worten. Ja, da war er! Noch

derselbe Felix, mit seinem übersprudelnden Uebermuth

gegen Andere, seinem Unmuth über sich

selbst, und dabei so warm, so herzlich gegen sie,

wie nur er allein es sein konnte!

Das Herz ging ihr weit auf; es war, wie

wenn ein warmer Frühlingsregen nach langem

Winter die Eisdecke geschmolzen, die es gefangen

gehalten; sie fühlte wieder, daß sie überhaupt
eines hatte, daß es noch in Lebenslust klopfen

konnte, daß es nicht verknöchert war, wie er semer

fleit ihr vorgeworfen, nein, nichts war verändert

daran Sie konnte noch Liebe geben geben,

so viel man nur wollte, sie war immer noch reich,

noch überreich daran!
^ ^

Und Liebe suchte auch Felix bei ihr, die warme

Theilnahme, die treue Fürsorge, dre er thorrchter-

weise abgelehnt und dann lange schmerzlich

entbehrt. Jetzt könne er nicht mehr länger sem ohne

sie, schrieb er; er müsse ihr erzählen, was er

erlebe, was er thue und schaffe, und sie müsse

ihm antworten und ihm sagen, daß sie noch die

Gleiche sei für ihn. ^
Therese konnte sich nicht satt lesen an den

langen, langen Seiten. Ja wohl, war sie noch

die Gleiche! Sie schrieb es ihm auch, er möge

sie nur auf die Probe stellen, ob sie nicht

dieselbe Theilnahme für ihn bereit habe, wie früher.
Es war gewiß kein Unrecht, rechtfertigte sie

sich, diefer plötzlich wieder ausgenommene Verkehr

mit ihrem frühern Geliebten — nein, denn es

war ja ganz eigenthümlich, welch' guten Einfluß
diese Annäherung auf Alles um sie her ausübte

— gestaltete sich unter diesem Einfluß selbst das

Verhältniß zu ihrem Gatten mit einem Male
schöner und besser. Nein, sie brauchte ihren Felix,
d.h. das beständige Denken an ihn, durchaus nicht
so ängstlich aus ihrem jetzigen Leben fern halten,
besaß er ja noch immer die Macht, in dies ihr
Leben den Sonnenschein zu bringen. Sie war
mit ihrem verjüngten Herzen fast wieder wie eine

selige Braut, die das Bedürfniß fühlt, Plötzlich
alle Menschen viel lieber zu haben, als bisher,
und alle Menschen viel besser zu finden, als früher.

Ihr Gatte erschien ihr mit einem Mal
liebenswerter; sie sah ihn in einem andern Lichte, sie

konnte seinen Charakter als Ganzes erfassen, ohne

sich beständig an all' seine Eigenthümlichkeiten
und kleinliche Launen zu stoßen. Zum ersten

Mal auch konnte sie ihm von Herzen dankbar

sein für das, was er für sie gethan. Sie sah

ein, daß er großartig an ihr gehandelt hatte,

nicht sowohl durch sein Geschenk an und für sich,

als gerade dadurch, daß er sie nie, auch nicht ein

einziges Mal, daran erinnert hatte oder nachgefragt,

was daraus geworden; nicht jeder Mann
hätte sein Versprechen so gehalten, und sie mußte

ihn dafür höher achten.

Oft hatte sie den Gedanken gehabt, ihm aus

eigenem Antrieb ihr Geheimniß zu sagen; jetzt,

da sie Felix so glücklich wußte — denn, obwohl

dieser in seinem Briefe verschiedene wehmüthige

Anklänge von frühern ZHten versucht, hatte sie

doch deutlich genug herausgefühlt, daß er zu sehr

von der schönen Gegenwart erfüllt war, um sich

noch besonders nach einer Vergangenheit
zurückzusehnen — kurz, da sie ihn wenigstens auf dem

Wege sah zu einer gesicherten, ehrenvollen
Zukunft, betrachtete sie es als einen Akt der Gerechtigkeit,

Herrn Heinberger gegenüber, demselben

zu eröffnen, wie thätig das Geld, das er seiner
Zeit als todten Besitz bezeichnet, für einen andern
Menschen gearbeitet hatte.

Der Plan war gefaßt, sie sann nur noch hin
und her, in welche Worte sie die Eröffnung kleiden
wollte, um dem mißtrauischen Wesen ihres Mannes

bestmöglichst zuvorzukommen, als ein Ereigniß
eintrat, das das Sagen ihres Geheimnisses

unnöthig machte.
Herr Heinberger wurde plötzlich von einer

Krankheit heftig ergriffen und nach Verlauf einer
Woche war er todt. Es kam Alles so rasch, so

unerwartet, daß Therese, erschrocken, überwältigt
von dem jähen Wechsel, das Unglaubliche kaum
fassend, vor der Leiche ihres Gatten stand.

(Fortsetzung folgt.)

Srieskasteu der Redaktion.

Frau Pauline K. in W. Die „Leguminose Maggi"
wird nur unter diesem vollen Na m en verkauft und das
Versandtgeschäft wird auch nur für diese die Verantwortung
übernehmen.

Fr, A. ZZ. in S. Ihrem Wunsche soll gerne und
baldmöglichst entsprochen werden,

Amara. Sie armes Kind, sind Sie wirklich so kurzsichtig
und beschränkt, um zu glauben, daß die Schönheit und
Erhabenheit der Gedanken durch Verrichtung gewöhnlicher, grober
Hausarbeit Noth leiden müsse! Ueber unser Wirken wissen
Sie uns nicht genug Lobendes zu sagen und meinen, daß
wir dem täglichen Treiben des Haushaltes aus unnahbarer
Höhe kaum zusehen werden. Wie sind Sie doch im Irrthum!
Wir können Sie versichern, daß gerade die Hausarbeit, ja
sogar die Beschäftigung in Feld und Stall uns die reichsten
und vielseitigsten Anregungen bieten. Der Mensch müßte vor
der Zeit alt und so zu sagen ausgedient werden, wenn er
immer nur schwärmen und träumen, oder geistig arbeiten
und dabei seine körperlichen Kräfte brach liegen lassen wollte.
Man sieht, Sie haben Ihre Aufgabe noch nicht richtig
aufgefaßt. Wir schätzen und lieben auch die geringsten und
untergeordnetsten Arbeiten und Diejenigen, die sie verrichten.
Versuchen Sie's einmal ernstlich, die Welt durch diese Brille
anzusehen, und dann schreiben Sie uns wieder darüber.

Weka. Ob es eine Liebe gibt auf den ersten Blick,
fragen Sie. Gewiß gibt es eine solche, hauptsächlich bei leicht
erregbaren, warmfühlenden und ideal angelegten Naturen, und
traurig wäre es, wenn das Mädchen von solchen Empfindungen

ausgeschlossen, wenn es ein Vorrecht der Männer
wäre, für unvermittelte tiefe Eindrücke empfänglich zu sein.
Sehr gut ist es aber, wenn diese nicht sofort zum Ausdruck
gelangen können; gut ist's, wenn sich einer solch' plötzlichen
Liebe Hindernisse in den Weg stellen, damit es nicht nur
beim momentanen Eindruck bleibe, sondern daß das Herz
Zeit habe, sich über die Tiefe und Widerstandsfähigkeit dieses
neuen Gefühles klar zu werden. Glücklich Derjenige, der
seiner Seele Lenzgefühle im Liede ausströmen kann; glücklich
auch dann, wenn seine Liebe nach unerreichbaren Sternen
geht, oder nicht erwidert wird. Sich jedem auskeimenden
Gefühl freudig und rückhaltlos hingeben, ist ein Vorrecht der
harmlosen, unerfahrenen, idealen Jugend. Der gereifte Mensch
läßt den ersten Eindruck wohl auch noch mächtig auf sich
wirken, allein die Erfahrung lehrt ihn, seiner ersten Empfindung

so lange zu mißtrauen, bis dieselbe sich als richtig
bewährt hat. — Trotzdem wir bereits Kinder haben, die von
Ihrem Alter sind, so ist uns doch so viel Jugendlichkeit
geblieben, daß wir recht lebhaft mit ihnen zu fühlen verstehen.
Es heißt, die rechte Liebe sei des Jünglings mächtigster
Sporn zur Erreichung männlicher Tüchtigkeit und bürgerlichen

Werthes. Machen wir diesen Gesichtspunkt auch bei
der Jungfrau geltend. Möge sie sich durch ihre Liebe
getrieben fühlen, sich alle jene weiblichen Tugenden in
Wirklichkeit anzueignen, mit welchen sie in den Augen ihres
angebeteten Ideals sich geschmückt zu sehen wünscht. Die Poesie
kommt dabei nicht zu kurz; wo ihre Quelle lebenskräftig und
gesund ist, sprudelt sie nur um so mächtiger hervor.

Frau K. in IZetgrad. Manna zu sein in der Wüste,
ist für die schlichte „Schweizer Frauen-Zeitung" wahrlich ein
köstliches Lob. Wenn wir auch überzeugt sind, daß das
patriotische Gesühl nationaler Zusammengehörigkeit im fremden
Lande alles doppelt werthet, was den fernen Schweizer
Heimatsodem vermittelt, so fühlen wir uns doch ganz speziell
verpflichtet, Alles zu thun, um, auf der betretenen Bahn
fortschreitend, überall und stets so freundlich willkommen
geheißen zu werden, wie bei Ihnen. Herzlichen Schweizergruß!

^lillte die Kälte dort wirklich so groß gewesen
sein, daß die Tinte eingefroren ist?

Schön grüßen will ich immerfort,
Die uns gar lieb und theuer;
Und Ihr vergesset ja nicht dort,
Uns auch zu schreiben Heuer.
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grau <$.. in Sie brausen )tc§ ber [o biet geit=

raubenben DJtüJje beg 9lubeïtrnîacf)en§ rtic^t fetbft ju unter*
Siefen. ©§ werben bereits S£eigtoaarett au§ „Segutninoie
5ftaggt" fabrijtrt. iftad) einer ^Bezugsquelle für jelbe werben

wir un§ ertunbigen. 2Bir Ratten (Gelegenheit, üer)djieberte
©orten fotd^er TfaggLSeigtoaaren ju toften, unb finb bon
bem Stefultate jetjr befriebigt.

^tunuflettbe tn unb ^ßottttenfin bet „gfraitett-
IJeifuttg". 3brc {frage rnu^te in priüater Sßeife ertebigt
werben. 23rief liegt bereit unb bitten wir, un§ mitjuttjeilen,
unter weïctjer 5tbreffe (audj ©tjiffre) wir gtjnen benfetben
tnelletcfji poste restante juftetlen tonnen.

£ru. in ©etotß fügten wir Streit SSertuft mit
Atmen unb tjoffen, bajj in ben berwaiSten Kleinen bie grofje,
eble ©eete ber Heimgegangenen ju g^rem Strafte ficf) wieber=

Holen werbe. 2BaS fold)' eine Gutter gefäet Hat, ntufj ja
gute grüßte tragen.

Hrn. in (p. ©ie acceptiren atfo „Keine'' at§ grau
©eüatteriu, bie nicht bie „©dpnetjer grauemgeitung" Hält.
®aS ift febenfaltS originell. StBir aber mähten g^nen ratzen,
allen Firmen, bie ©te barum angeben, gu ©ebatter gu fteljen
unb als übliches ©efdfent ben Saufjebbetn je ein Gfremptar
unfereS StatteS beizulegen. ©ie tonnen bieg offne ©ewiffenS»
biffe tt)un, benn g£)te bittet ertauben Aorten ^aS.

Hrn. in £, Afire ïtare ïtuffaffung ber ©treit=
frage hat unfern botten SBetfafl unb nur borurttjeitSbotte unb
einfeitige SOtatfdjett werben Ab«m eingenommenen ©tanb*
puntte bie Dbjettibität unb 3ttdjtigteit abfpredjen tonnen.

imfkapen kr tuition.
_

§. in |8. 3Son fbftematifdj fabrijirten gftettamen Witt
unfere Dîebattion nichts wiffen. SBei IX eb erjeugung wirttich
guter 5trti£et wirb eine SBefttedtjung ober Empfehlung im
bietgelefenen „®pred)faat" ober auch im SBriefïafteu biefer=
feitS nidht fehlen.

Für eine wohlerzogene, junge Tochter
wird Stelle gesucht in gutem Hause der
französischen Schweiz zur Erlernung der
französischen Sprache. Die Betreffende
versteht das Nähen und ist Glätterin von
Beruf. Sie wünscht Zimmerarbeit, sowie
das Nähen und Glätten zu besorgen und
zieht ein angenehmes Familenleben so sehr
vor, dass sie bei zusagenden Verhältnissen
keine Honorar-Ansprüche macht. Eintritt
könnte Anfangs April geschehen.

Offerten befördert gerne die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [2558

Gesucht.
2260] In einen Gasthof wird zur
gänzlichen Pflege eines Knaben (11 Monate
alt) ein braves Mädchen, das auch in
den Zimmern helfen müsste, gesucht.

Gefl. Offerten mit Beilage der Zeugnisse
unter Chiffre H 901 G befördern Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Fiir Mütter. (H268L)

2547] In einer kleinen Pension
(Campagne Mon Rêve, Lausanne) in gesündester

Lage finden diesen Frühling einige
junge Mädchen freundliche Aufnahme,
wo solche in jeder Beziehung vorzügliche
geistige und körperliche Verpflegung
finden. Pensionspreis bescheiden,
übereinstimmend mit häuslich praktischem Sinne,
der den Zöglingen beigebracht wird, nehst
dennoch feinster Bildung. Familienreferenzen,

die aus Ueherzeugung diese Pension

aufs Wärmste empfehlen dürfen. Zu
wenden an Mlle. Steiner, Lausanne.

Gesucht :
Eine kleine Familie auf dem Lande

wünscht ein Kind von 2—4 Jahren in
Pflege zu nehmen; mütterliche Behandlung

wird zugesichert. — Gefl. Offerten
an die Expedition d. Bl. [2504

Frau Wittwe Jofoin
in St-Blaise bei Neuenburg

wünschst einige junge Töchter, welche
das Französische und die weiblichen
Handarbeiten erlernen wollen, in ihre Familie
aufzunehmen. Sorgfältige Erziehung,
Familienleben und liebreiche Behandlung
nebst sehr günstigen Bedingungen werden

gugesichert. [2502
Gefl. Offerten an mich selbst oder an

Herrn Pfarrer Quinche in St-Blaise.
Referenzen von ehemaligen Zöglingen

stehen zur Verfügung.

Pension.
In einer Familienpension am Genfersee

finden noch einige Fräulein freundliche
Aufnahme. Bei sehr guter Verpflegung
beträgt der Preis inkl. Unterricht Fr. 80
monatlich. Musik extra. Gute Empfehlungen.

— Näheres durch Mlle. Kosset,
Pensionat, Villeneuve, Genfersee. [2536

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEE (SUISSE)

H. Brupbacher
Bahnhofstrasse 35 u. Brunnenthurm

Zürich.
— Confection. —-

(Exacte, billige und solide Arbeit.)

jg Lingerie für Herren:
,® Tag- und Nachthemden,
œ Unterbeinkleider, Leibbinden,
ç- Kragen, Manchetten, Cravatten.

J3 Badehosen, Bademäntel.

1 Lingerie für Damen:
^ Damen-Tag- und Nachthemden.

I Untertaillen und Beinkleider.
'

Jupons, wollene und baumwollene.
P Flanell-Jupons, Daunen-Jupons.
9 Untertaillen, Negligejacken.
pP Frisirmäntel, Negligehauben.
£ Cols und Manchetten.
4^ Garnituren mit Schachteln für Ge-

+2 schenke,
os Schürzen jeden Genres,
p Haus- und Küchenschürzen.

-2s Servirschürzen, Bilderschürzen.
j| Daunentournuren, Bade-Costumes.

p3 Lingerie für Kinder:
4P Taufeausstattungen,
g Taufekleider, Häubchen,
s- Taufeschleier, Tragkissen.
Ö Waschkissen, Wagenkissen, An-

I züge.
I Windeln und Brüchli, Umtücher.
• Unterjäckchen, Lätzchen.

® Kinderservietten, Austragkleidch.
^ Chapeaux d'enfants, Tragmäntel.
® Kinderhemdchen, Nachtkleidchen." Kinderhöschen, Unterkleidchen.
® Weiss-Kinderkleidchen.
% Kinderschürzen, Kinderkragen,
'p, Pique-Mäntelchen,
g Filet-Unterkleider. [2522 E

ß Leichenkleider und Sargkissen.

Anzeige und Empfehlung.
25381 Empfehle eine Partie feiner
Tüllstickereien zu Liquidationspreisen, sowie

sehr schöne Goldspitzen von 45 Cts. an

per Meter, stückweise (10 Meter) hilliger.
Zugleich bringe meine reichhaltige
Auswahl in acht leinenen Maschinen-Klöppel-
spitzen in weiss und farbig zu äusserst

hilligen Preisen in empfehlende Erinnerung.

Muster gratis.
Anna Volkart-Schlatter, Herlsau

(vormals Rohner-Oertli).

Für Eltern.
2555) Dieses Frühjahr finden wieder einige
Knaben Aufnahme hei H. Brenner-
Heim, Reallehrer in Gais (Appenzell),
welcher auf gefl. Anfragen weiteren Auf-
schluss ertheilt. (H 439 Z)

Pensionnat de jeunes gens
Château de Rosey

Rolle (Lac de Genève).
Langues modernes. — Branches

commerciales. — Vie de famille. — Références
de premier ordre. — Demander le
prospectus au Directeur (H88Ch)
2494] r. Carnal.

Pension. t2553

In einer guten Familie in Lausanne
wünscht man einige jüngere Töchter,
welche die französische Sprache zu
erlernen, sowie sich in ihren Studien zu
vervollkommnen wünschen, aufzunehmen.
Mütterliche Pflege. Familienlehen. Unterricht

im Hause von diplomirten
Lehrerinnen. Mässige Preise. Beste Referenzen
stehen zur Verfügung. Für Bedingungen
sich zu adressiren an Mad. Louise Brlod
in Payerne (Waadt). (H268L)

Für Modistinnen.
2580] In einem nordschweizerischen, sehr
bedeutenden Kurort ist ein altes, sehr
einträgliches Modengeschäft (ohne
Liegenschaften) wegen Rücktritt der Eigen-
thümerin billig zu verkaufen.

Offerten sub Ziffer 2580 befördert die
Expedition dieses Blattes.

In einer guten Familie in Freiburg
im Breisgau (Stadt), in herrlicher, gesunder

Lage, würde man einigte junge
Leute in Pension nehmen. Dieselben
könnten die dortigen Lehranstalten:
Universität, Gymnasium, Bürgerschule, besuchen,

oder, wenn es Ausländer, sich im
Deutschen vervollkommnen. Familienlehen

und Aufsicht, [2583
Referenzen: Herrn Prof. Paul Vulliet,

Lausanne; Frau Tschiffëli-Peter, Neuve-
ville; Herrn Dr. Näf, Freiburg i. B. ; Herrn
Ministerialrath Hebting, Freiburg i. B.

Für nähere Auskunft wende man sich

gefl. an Herrn J. G. Fritschellor, Freiburg

i. B,; Erbprinzenstrasse 9. (H909G)

2582] In einem guten Pensionat der

französischen Schweiz ist einem gut
empfohlenen, jungen Mädchen, das die
weiblichen Handarbeiten versteht und geneigt
wäre, denselben täglich zwei Stunden zu
widmen, Gelegenheit zu gründlicher
Erlernung der französischen Sprache
geboten. Reduzirter Pensionspreis Fr. 500.

Man wende sich an die Annoncen-Expedition

Orell Füssli & Cie. in Lausanne
unter Chiffre 0 5208 L.

Gesucht :

2581] In den Kanton Zürich eine
anständige, zuverlässige Tochter, die etwas
Nähen und Glätten versteht und besonders

Liebe zu Kindern hat.
Gefl. Offerten unter Chiffre H 910 G an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

2554] Zur selbständigen Führung einer
kleinen Haushaltung und zur Beaufsichtigung

zweier mutterloser, wohlerzogener
Mädchen im Alter von 10 und 12 Jahren,
wird eine achtungswerthe Tochter oder
Wittfrau von ruhiger Gemüthsart
gesucht. Auf durchaus guten Charakter
und christliche Gesinnung wird gehalten.

Gefl. Offerten unter Ziffer 2554 befördert

die Expedition dieses Blattes.

2499] In einem honneten, ländlich
gelegenen Hause einer lebhaften, kleinen
Stadt mit gut renommirten Schulen, im
Kanton Aargau, finden Waisenkinder aus
bessern Ständen gegen massigen Preis
liehevollste, mütterliche Pflege und
gewissenhafte Aufsicht. — Um Auskunft
über die Adresse wolle man sich gefl. an
die Expedition dieses Blattes wenden.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredenx,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Feuer-
A.nzünder

von R. Huber in Tann bei Rüth
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (O F 5330)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Auszeichnungen
yon Genf, Yverdon und Zürich.

Bestes Milchprodukt.
2576] Der Käse Vaoherin montd'or
aus der Molkerei von Charbonnières wird
als der gesundeste, nahrhafteste und beste
aller bekannten Käse geachtet.

Zu beziehen à Fr. 1. 50 per Kilo gegen
Nachnahme ; bei grösseren Bezügen redu-
zirte Preise. Das Gewicht jedes Laibes

beträgt 3—4 Kilos.
_

Albin Rochat m Charbonnières,
Vallée de Joux, Waadt.

Verlag der Buchhandlung L. Auer
in Donauwörth.

Einladung zum Abonnement auf die

„Monika"
Zeitschrift für häusliche Erziehung.

XVII. Jahrgang. 1885. Aufl. 30,000.
Jährlich 52 Nummern. Mit den
Gratisbeigaben „Schutzengel", illustrirte kath.
Kinderzeitschrift, und „Rathgeher" für's
Hauswesen. Preis pro Jahrgang M. 2. —

fl. 1. 20 Fr. 2. 50.
Der „Rathgeber für's Hauswesen"

macht auf gute Sachen (Bücher, Waaren,
Hausmittel, Institute etc.) aufmerksam
und warnt vor Schwindeleien, Fälschungen
von Lebensmitteln etc. [2566

Die „Westf. Volkszeitung" sagt: Die
„Monika" will das häusliche Glück
möglichst befördern, namentlich auch durch
Mittheilung guter Beispiele und durch
religiöse Belehrungen : „Sie weckt, so sagt
eine kompetente Stimme, wie ein Apostel,
der schon viel Gutes gestiftet, und wird
noch mehr stiften, wenn sie noch weiter
verbreitet wird." Die „Monika" soll in
keiner katholischen Familie fehlen.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,

durch alle Postexpeditionen,
sowie direct von der Verlagshandlung

L. Auer in Donauwörth (Bayern).

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimià ^ 8à«à. krAllkv-?«jtMK àzàà ck VvKkr io 8t. lstillcu

Frau K. A. in S. Sie brauchen sich der so viel
zeitraubenden Mühe des Nudelnmachens nicht selbst zu
unterziehen. Es werden bereits Teigwaaren aus „Leguminose
Maggì" fabrizirt. Nach einer Bezugsquelle für selbe werden

wir uns erkundigen. Wir hatten Gelegenheit, verschiedene

Sorten solcher Maggi-Teigwaaren zu kosten, und sind von
dem Resultate sehr befriedigt.

Anwissende in Z. und Aöonnentin der „Krauen-
Zeitung". Ihre Frage mußte in privater Weise erledigt
werden. Brief liegt bereit und bitten wir, uns mitzutheilen,
unter welcher Adresse (auch Chiffre) wir Ihnen denselben

vielleicht poste restants zustellen können.

Hrn. S. in S. Gewiß fühlen wir Ihren Verlust mit
Ihnen und hoffen, daß in den verwaisten Kleinen die große,
edle Seele der Heimgegangenen zu Ihrem Troste sich wiederholen

werde. Was solch' eine Mutter gesäet hat, muß ja
gute Früchte tragen.

Hrn. A. in H. Sie acceptiren also „Keine" als Frau
Gevatterin, die nicht die „Schweizer Frauen-Zeitung" hält.
Das ist jedenfalls originell. Wir aber möchten Ihnen rathen,
allen Armen, die Sie darum angehen, zu Gevatter zu stehen

und als übliches Geschenk den Taufzeddeln je ein Exemplar
unseres Blattes beizulegen. Sie können dies ohne Gewissensbisse

thun, denn Ihre Mittel erlauben Ihnen das.

Hrn. S.-K. in L. Ihre klare Auffassung der Streitfrage

hat unsern vollen Beifall und nur vorurtheilsvolle und
einseitige Menschen werden Ihrem eingenommenen Standpunkte

die Objektivität und Richtigkeit absprechen können.

Briefkasten der Expedition.

^
I. S. in M. Von systematisch fabrizirten Reklamen will

unsere Redaktion nichts wissen. Bei Ueberzeugung wirklich
guter Artikel wird eine Besprechung oder Empfehlung im
vielgelesenen „Sprechfaal" oder auch im Briefkasten dieser-
seitS nicht fehlen.

Vür sins wohlerwogene, junge Roebter
wird stelle gesucht in gutem Lause der
kranwösisebsn Lebweiw sur Vrlernung àsr
kranwösiscbsn spräche. Vis Letreklsnde
versteht das bläken unà ist Llättsrin von
Leruk Lis wünscht Zimmerarbeit, sowie
das Naben unà (Hätten su besorgen unà
wiebt sin angenehmes Vamilenleben so sebr
vor, dass sis bsi wusagenden Verhältnissen
keine Lonorar-Vnsprüchs macht. Eintritt
könnte àkangs ^pril geschehen.

Vlksrtsn bekördsrt gerne àis Vxpsdition
àsr „Lobweiwer Vrauen-Vsitung". (2558

Hesuàt.
2260) In einen Lastdok wird sur gänw-
lieben Lüsge sines Xnaben (11 Nonats
alt) sin braves AäüoliSN, das auch in
àsn Vimmern belksn müsste, gesucht.

Lekl. Vlksrten mit Leilags àsr Zeugnisse
untsr Vbilkrs U 301 A bokördern Haassu»

stà Ä Vogler, Lt. Sallsu.

I'iii' Iiitttr.
2547) In einsr kleinen l?snsl0Q
(Kampagne Non lkeve, Lausanne) in gesün-
dester Vage linden àisssn Vrübling einige
junge Hädobsu krsundlicbe Xuknabme,
wo solche in jeder Lewisbung vorzügliche
geistige unà körperliche Verpllegung tin-
àsn. Lensionspreis bescheiden, übsrsin-
stimmsnà mit häuslich praktischem Linns,
àsr àsn Zöglingen beigebracht wird, nslist
dennoch keinster Bildung. Vamilienre ks-

revssn, àis aus Ileberwsugung àisss Len-
sion auk's IVärwste empksblen dürksn. ?u
wenden an Alls. Stolnsr, I-s.nss.iins.

Hesuekt:
Vins kloine Vamilis auk àsm Vanàs

wünscht sin Vind von 2—4 labrsn in
Lklege su nslrmen; müttsrliohs Leband-
lung wird wugssicbsrt. — Dell. Vikertsn
an àis Vxpsdition à. Ll. (2504

in 3t-Llslss hsi Neuenburg
wünschst einige junge Röchter, welche
àas Vranwösisobs unà àis weiblichen Land-
arhsitsn erlernen wollen, in ihrs Vamilie
ankwunebmen. Lorgkältigs Vrwisbung, Va-
milienlshsn unà lishrsiohs Behandlung
nshst sshr günstigen Bedingungen wer-
àsn gugesicbert. (2502

Lell. Vkkertsn an mioh selbst oàsr an
Lsrrn Bkarrer <^uinchs in Lt-L1aise.

Beksrenwen von ehemaligen Vöglingsn
stoben sur Verkügung.

?«llsior>.
In sinsr Vamilienpension am Lenkersee

binden noeb sinigs Vräülsin Irsunàliehs
Zutnahms. Vsi sebr ^uter VsrxtlsAUN^
beträgt àsr Vreis inbl. Vntsrriobt Vr. SO
monatlieh. Nusil: sxtra. Hute Vinpksb-
langen. — Xäbsrss àureb Nils. Rosset,
Vsnsionat, Villsnsuvs, dsnksrsss. (2536

cîH0v0I>^.I

svcîn^iìi) ß

(8VI88L)

!^. krupbAoliki'
ZàliokLtr'ÂZLS 25 n. Zruilrlsuàrin

^ iìiixlì.
— Lîonkeetion. —-

(àûets, dilli^s uncî Lvliàe àbsit.)

â l.ing6rîs für Herren:
^ NuZ- unà l^aolrtlisrnàsn.

^ Vntsrbsinlrlsiàsr, Vsibbinàsn.
^ hlruZsu, Nanolrsttsn, Lîravattsn.
Z LaUsliossn, Laàsmântol.

Z l.îkigerìe für vsmen:
^ vamsu-luA- unà 1lIa.o1rtlismà6N.

> Ilntertaillsn unà VsinVIsiàsr.
' àuxons, voilons unà baumvollono.
^ Vlanoll-Iupons, Vaunon-àupons.
-v Vntortaillon, likoAliZogaelron.
^ VrisirmàntoV 1!^6Z1Ì8o1ig.ub6n.

^ Lois unà Nanebotton.
^ Varnituron mit Lobaebteln kür do-

^ solionlro.
Z Lâûrson goàon Konros.
^ lUuus- unà Xüelronsolaürson.

Lorvirselrürson, Vilàorselrûrson.
^ vuunontournuren, Lwäo-Lootumos.

A lingerie für Kinöer:
InukoauLstattunAon.

Z Naukolrlsiàor, Läubelion.
is Nnukoselaloior, NraAlîisson.^ IVnsàbisson^ 'U'asonlrisson, à-

> 2ÜZ0.
'iVinàoln unà Vrüelili, Vmtüolaor.

- UntorMolrelaon, Vätselron.
T Xinàorsorviotton, Z.ustraZV1oiàola.
^ Lliaxoaux à'onkants, DraZmantol.
^ Vinàorh.6màe1i6N, Ilaolithloiàelion.^ Xinàorliâseh.on, Ilntorlilsiàelasn.
« IVoiss-Vinàorliloiàelion.
'V Llinàorsvh.ûrson, VinàorhraZon.

Viguo-Näntolelron.
Z Vilot-Vntorlàiàsr. (2522 V

ê l-sioksnkleiüsr unü 8srgl(î88sn.

lìnîeiKe li»«I àpkàiiS.
2533) Vmpksbls eins Vartis keiner ?Ü1I-

stio^srsisn su Vi^uiàationspreisen, sovis
sebr sobone L-olàsxitZiôn von 45 Lts. an

per Netsr, stüebveise (10 Nstsr) billiger.
^UAleiob bringe msins reiebbaltiAS ^.us-

vabl in äobt leinenen IlÂSoàêll-^lôxxsl-
sxitüSN in vsiss unà karbiA su äusserst

billigen Vreisen in emxkehlenàs Vrinns-

runA. Nustsr gratis.

Volk3i'i>8ok!siiei', làerîssu

(vormals Vobnsr-Vertli).

2555) Visses Vrûhjabr tinàsn vieàsr eimgs
^.uknabms hsi Ll. Rrvunor-

Reiiu, Reallsbrsr in <Aals (àppsnsell),
veleber auk Aeâ. àkra^sn weiteren ^ruk-
sebluss ertheilt. (V 439 V)

?en8i«WAt à )«IIII«8 KM
Llrâtsau ào Roso^

Zaî.oI1« (V-ae âs Gisnsvs).
Van^ues moàernss. — Lranebes eom-

mereiales. — Vie às kamills. — Rekerenees
àe premier oràrs. — Vemanàer ls pro-
speetus au Virseteur (V88LH)
2494) 4^.

l2553

In sinsr Anten Vamilis in Imnsanns
wünscht man siviZs Mgsrs loc-htsr,
welche àis kransosisobs Lxraebo su er-
lernen, sowie sieb in ibrsn Ltuàisn su
vorvollhommllsll wünschen, auksunshmen.
Nütterliehs Vitesse. Vamilisnloben. Unterricht

im Hause von cliplomirtsn Veh-
rerinnsn. ÄlässiAS Vrsise. Lests Lsksronsen
stshsn sur VerküSunA. Vür Lsàin^un^sn
sich su aàrsssirsn an Naà. l-oulsv Rrloâ
in Rs.x'srnv (Waaàt). (L268I.)

Vür Ilmlistiuiien.
2580) In sinsm noràsehweissrisehen, sshr
bsàeutsnàen Rurort ist ein altes, sehr
einträgliches lllvàon^oseh'àkt (ohne Vie-
Asnschaktsn) we^en Lücbtritt àer ViZen-
thümerin billig su verbauken.

Vtkerten sub ^ikker 2580 bekôràert àis
Vxxsàition àieses Llattss.

In einer Anten Vamilis in VrsiburZ
im Lreisgau (Ltaàt), in herrlicher, SS8UN-
àsr VaZs, wûràs man oinlAv
I-outo in tension nehmen. Vieselben
könnten àis äorti^sn Vehranstalten: Vni-
vsrsität, V^mnasium, LürAsrschuls, besu-
ehen, oàsr, wenn es àslanàsr, sich im
Veutschen vervollkommnen. Vamilien-
leben unà àksicht. (2533

Ae/crensen.- Ilsrrn Lrok. âuk VuAiet,
Väsunnö; Vrau ?'.;chi//e/l-Vsker, iVeure-
Pitts; Herrn Vr. 7Vn/, VVelkiurA V L. ; Herrn
Ninistsrialratb HebàF, V L.

Vur nähere àskuntt wenàs man sich

^stl. an Herrn >?. Lr. Rritsodollor, Vrsi-
bürZ i. L>, Vrbprinsenstrasse 9. (V909V)

2582) In einem Aiiton ?onslons.t àer

kransösischen Lehweis ist einem Kut em-

pkohlensn, junASn lVlâàcbev, àas àis weih-
lichen Vanàarbeiten versteht unà AensiKt
wärs, denselben tätlich swei Ltunàen su
wiàmsn, Gelegenheit su gründlicher Vr-
lsrnunss àer kransösisclisn Lprache gs-
botsn. Rsàusirtsr Lsnsionsprsis 503.

Nan wenàs sieb an àis Lmnoncen-Vx-
psàition Orsll?üssli Ä Ois. in Vausanus
unter Vbitkrs 0 5203 V.

(?68uàt:
2581) In àen Vanton Zürich eine
anständige, suvsrlässigs Vocliter, die etwas
blähen und (Hätten versteht und beson-

àsrs Viebe su Vinàern bat.
Vell. Vkkerten unter Lhilkrs H 310 (l an

Haassnstsm Ä Vogler in Lt. 6a11sn.

8t. Ks»k>--8tiàkikn
(L856V) lisksrt und bemustert (2466

à. — 8t. Hallen.

2554) Nur seldställäiZ'vll VükrunA einer
klsinsn Lan8ha.Itui»x und sur Lsauksicb-
tigung sweisr mutterloser, woblersogener
Nâàobsn im Z.1ter von 10 und 12 àabrsn,
wird eine achtungswerthe Rechter oder
IVittkrau von ruhiger Vemüthsart gs-
sucht. Vut durchaus guten Ldurukter
und christliche Vssinnung wird gehalten.

Veil. Okkerten unter ViSsr 2554 bskör-
dert die Vxpsdition dieses Llattss.

2499) In einem honnetsn, ländlich ge-
legenen Lause einer lebhakten, kleinen
Ltaàt mit gut renommirtsn Leliulsn, im
Vanton ^ar^au, linden VTaissnkindsr aus
bssssrn Ltanàsn gegen massigen Lrsis
liebevollste, mütterliche Lllege und ge-
wisssnhalte ^uksicht. — lim Zuskunkt
über die Adresse wolle man sieb gell, an
die Vxpsdition dieses Llattss wenden.

àckà ài'à».
Ksvà8 â kààvx,

vom billigsten bis sum keinstsn dsnrs,
ausschliesslich inländisches Vabrikat, lis-
ksrt in vorsüglichsr, meistens selbst kabri-
sirter IVaare, und bemustert auk Verlangen
(L823V) z.. VVaptmann,
2386) Lt. Veonbardsstr. 18, Lt. kalllou.

Vö'sus^-

von Zllî,. ll-xì»« iu bei Lüti.
Lestes und billigstes Nittel sum Vouer-

ansünden. (V V 5330)
Vorrätbig in Lpesersi- und Naterial-

waaren-Landlungen. (2318

voll (xtzllf, ^voi àon unà Sülli'iol».

kvà DIeliprockckt.
2576) ver Väss Vaohoà mont â'or
aus àer Nolksre! von Ldarbonuicres wird
als der gesundeste, nabrbakteste unà bests
aller bekannten Väss geachtet.

^u bssiehen à Vr. 1. 50 per Vilo gegen
Nachnahme; bsi grösseren Lesngen rsdu-
sirte Lreise. Vas Vewiebt jedes Laibes

beträgt 3—4 Viios.
^

A«dm koài zu cliJphonniètes,
Vallès de doux, IVaaàt.

Verlag âer vuelàuàng ^nsr
I» Vvuanzvörtd.

„Moràs."
^eliZolipift für Iiäu8lio>is ^riiekung.

XVII. dabrgang. 1835. àll. 30,000.
dährlicb 52 Nummern. Nit den Vratis-
bsigaben „Lchutssngel", illustrirte katb.
Xindsrseitschrilt, und ^Latbgebsr" kür's
Hauswesen. Lrsis pro dabrgang N. 2. —

^ ll. 1. 20 Vr. 2. 50.
Vsr „Lathgebsr kür's Hauswesen"

macbt auk gute Lachen (Lücber, IVaaren,
Hausmittel, Institute etc.) aukmsrksam
und warnt vor Lohwindsleien, Välscbungsn
von Vebensmitteln etc. (2566

Vis „IVsstk. Volks^oitung" sagt: Vis
„Nonika" will das häusliche Vlück mög-
lichst bskördern, namentlich auch durch
Nittheilung guter Lsispiele und durch
religiöse Lelshrnngen : „Lie weckt, so sagt
eins kompetente stimme, wie ein Apostel,
der schon viel Vutes gestiktet, und wird
noch mehr stikten, wenn sie noch weiter
verbreitet wird." Vie „Nonika" soll in
keiner katholischen Vamilis kehlen.

?u bexieben durch alle kuobband-
lungen, durch alle l^ostexpedikionen,
sowie direct von der Vvrlsgshandlung

/Xuer in vonauwôrìk

Druck à N. Xâliu'sàen Duebäruckerei in 8t. Dallen.
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